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Telephon⸗Anſchluß Nr. 


Inſertions⸗Aufträge an alle 1 Zeitungen vermittelt 
eitung. 


die Expedition dieſer 


WE KLETT? 


Beobachter anerkennen 


Judem man bei Einkäufen auf Aunon⸗ 
een hin ſich auf die Zeitung bezieht, 
deren Verbreitung man begünſtigen will. 

Die Freunde der „Altpreußiſchen Zei: BE 
tung bitten wir, dieſe praktiſch bewährte 

= Methode allenthalben anzuwenden ſowie Wi 
ferner in öffentlichen Lokalen die „Alt⸗ 
preußiſche Zeitung“ zu verlangen. 5 


Die deutſchen Gewerkbereine. 


Der hieſige Ortsverband der deutſchen Gewerk— 
vereine (Hirſch⸗Duncker) begeht morgen, am Sonntage, 
die Feier des 30. Stiftungsfeſtes des Ortsverbandes. 
Aus Anlaß dieſer Feier wird der Verband mehr 
als ſonſt an die Oeffentlichkeit treten, indem die 
zu dem Ortsverbaude gehörigen Vereine einen Um— 
Nachmi die Stadt unternehmen und dann am 
ſichllih 11 0 en Etabliſſement Schillingsbrücke voraus⸗ 

) r. zahlreicher Betheiligung von Gälten, 
Freunden und Gönnern der Gewerkvereinsſache ein 
größeres Feſt abhalten werden. Es erſcheint daher 
angebracht, auf die Beſtrebungen der deutſchen 
Gewerkvereine, welche leider noch recht oft 55 
kannt werden, beſonders aufmerkſam zu machen. 
In Folge der Aehnlichkeit des Namens werden 
ſogar in Kreiſen, welchen man eine genauere Kennt: 
niß der Sache zutrauen ſollte, die Gewerkvereine 
oft mit den rein ſocialdemokratiſchen Gewerkſchaften 
verwechſelt. Der Keuner unſerer modernen Arbeiter— 
bewegung weiß dagegen, daß gerade unfere deutſchen 
Gewerkvereine von den Socialdemokraten in der 
ſchärfſten und oft auch in ſehr gehäſſiger Weiſe be⸗ 
kämpft werden. Dieſer Haß hat hauptſächlich darin 
ſeinen Grund, daß unſere Gewerkvereine ohne 
lärmende Agitation, in treuem Feſthalten an ihren 
Prinzipien und in wirklich zielbewußtem Vorwärts⸗ 
ſtreben großartige Erfolge erreicht haben. Sie 
bieten durch ihr vorzüglich eingerichtetes Kaſſenweſen 
ihren Mitgliedern Schutz in jeder Noth und Ge 
fahr, fie find Gegner eines gewaltfamen Vorgehens 
und bemühen ſich, wenn irgend möglich 1110 ien 
Beſtrebungen, die Lage der Arbeiter zu berheſſern 
im Einklang mit den Arbeitgebern zu bleiben Das 
iſt natürlich für die Socialdemokratie Grund den 
die Gewerkvereine in der heftigſten Weiſe zu befehden. 

Die deutſchen Gewerkvereine (Hirſch⸗Duncker) 
ſind im Großen und Ganzen eine Nachbildung der 
eugliſchen „Trade⸗UHnions“, jener großen Gewerk— 
ſchaften, welche in der engliſchen Arbeiterbewegung 
einen jo großen Einfluß ausüben. Da uun die 
engliſchen Arbeiter ganz anders geartet ſind als die 
in Deutſchland, ſo kann natürlich die deutſche Ge— 
werkvereinsbewegung der engliſchen nicht in allen 
Punkten gleichen, ſondern muß eben den ver— 
N Verhältnifien Rechnung tragen. Die 
N Gewerkvereine ſind von den Herren 
H irſch und Duncker im Jahre 1867 gegründet 
worden. Die Gründer find von der richtigen Vor- 
ausletzung ausgegangen, daß erſteus nicht jede eng- 
liſche Einrichtung ſich ohne. Weiteres 
auf deutſche Verhältniſſe übertragen läßt 
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die kleinen 
Alles nachmachen können, 
was die großen engliſchen „Trade-Unions“ 
ſich erlauben. Darum waren die Gewerkvereine 
zunächſt bemüht, auf dem Wege der Selbſthilfe 


ra 


zweitens 
nicht 


— NE 


und daß 
Gewerkvereine 


das Möglichſte zu erreichen, und ſo wurden ſie 


zunächſt tüchtige Kaſſenvereine. Auf dieſem Gebiete 
haben die Hirſch⸗Duncker'ſchen Vereine wirklich 
Großartiges geleiſtet, wie jeder objektiv urtheilende 
muß. Für deu geringen 
Beitrag von wöchentlich 10 Pfennigen erhalten die 
Mitglieder verſchiedene Vergünſtigungen, wie z. B. 
unentgeltlichen Rechtsſchutz bei allen gewerblichen 
Streitigkeiten und Wanderunterſtützungen, damit 
ihre Mitglieder auf der Wanderſchaft vor Noth 
bewahrt ſind. Haben die Mitglieder anderswo 
Arbeit gefunden und wollen ihre Familie nach— 
kommen laſſen, ſo bekommen ſie Ueberſiedelungs— 
gelder. Auch ſind die Gewerkvereine bemüht, 
durch unentgeltlichen Arbeitsnachweis oder 
Arbeitsvermittlung die Arbeitsloſigkeit jo vie 
wie möglich einzuſchränken. Damit die 
Mitglieder bei Arbeitsloſigkeit nicht gleich in eine 
bedrängte Lage gerathen, zahlen die Gewerkvereine 
13 Wochen lang Arbeitsloſenunterſtützung. Zur 
Unterſtützung der Mitglieder in Krankheitsfällen 
find gut fundirte Kranken- und Sterbekaſſen als 
Nebenkaſſen eingerichtet. Bei längeren Krankheits— 
fällen der Mitglieder oder deren Familie zahlen die 


Gewerkvereine noch Krankheitsunterſtützungen, um 
die Mitglieder aus der bedrängten Lage zu ber 


freien, getreu dem Wahlſpruch: Einer für Alle und 
Alle für Einen. Wenn Mitglieder der Gewerk— 
vereine in einen Streik oder eine gewerbliche Aus- 
ſperrung verwickelt werden, ſtehen ihnen die Gewerk— 
vereine durch feſte Unterſtützungen bei. 3 

Dies find gewiß in Anbetracht der kleinen Beiträge 
von 10 Pfennig wöchentlich recht große 
Leiſtungen. Etwas Gleichartiges hat noch keine 
einzige Organiſation aufzuweiſen Trotz alledem 
aber werden die Gewerkvereine, wie wir ſchon vor— 
her bemerkt haben, von den Sozialdemokraten ſehr 
angefeindet. Sie ſind dieſen radikalen Weltver— 


beſſerern nicht. zielbewußt genug, fie bemühen ſich 


zu ſehr, die Harmonie zwiſchen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern zu erhalten. | 
der & werkvereine erblicken in dem 
Streik nicht das alleinige Hilfsmittel, durch welches 
die Arbeiter ihre Lage verbeſſern können, ſondern 
ſie ſind der Ueberzeugung, daß Kapital und Arbeit 
nicht unbedingt eutgegengeſetzte Jutereſſen haben, 
ſondern ſich gegenſeitig ergänzen. Kapital und 
Arbeit find uach der Auffaſſung der Gewerkvereine 
auf einauder angewieſen, darum ſuchen letztere 
nicht durch häufige Streiks den Aufſchwung der 
Induſtrie zu hintertveiben, ſondern vielmehr auf 
dem Wege des Vergleichs, durch Unterhandlungen 


mit den Arbeitgebern etwas für die Arbeiter zu 


erreichen. Die deutſchen Gewerkvereine, welche gegen” 
wärtig nahezu 80000 Mitglieder zählen, ſind auch 
vernünftig genug, längſt eingeſehen zu haben, daß 
viele unüberlegte, leichtſinnig begonnene Streiks 
viel Geld koſten, daher die Kaſſen unnöthig ſchwächen 
und doch nichts erreichen. Das Hauptſtreben der 
deutſchen Gewerkvereine iſt, gegen mäßigen Beitrag 
die Arbeiter in jeder Nothlage zu unterſtützen, und 
darin ſtehen ſie unerreicht da. Das Geſammt— 
vermögen der einzelnen, zu einem Verbande zuſammen— 
geſchloſſenen Gewerkvereine hat zur Zeit eine Höhe 
von über 2 Millionen Mk. erreicht. 

Das alles haben die Gewerkvereine durch ihre 
vorzügliche Organiſation erreicht, durch die Vereint 


gung der Arbeiter desſelben oder verwandter 
Gewerbe zu gegenſeitiger Unterſtützung 
und zur Verbeſſerung ihrer Lage. Die 


deutſchen Gewerkvereine haben das allbekannte und 
allbewährte Sprichwort: „Einigkeit macht ſtark'“, 
welches die oberen Klaſſen ſich ſo ausgiebig zu 
Nutzen gemacht haben, endlich einmal auch auf die 
Arbeiter angewandt. Gerade unter dieſen iſt der 
Einzelne ein ſchwaches Rohr, erſt die feſt vereinte 
Maſſe wird zur Macht, welche es ſchließlich mit 
jeder anderen Macht, wie fie Geburt, Reichthum 
und Einfluß gewähren, aufzunehmen vermag. Da— 
bei bürgt die ſeit einer langen Reihe von 


75 eee 
e 
0 NS 4 0 19 8 


den 12. Juni 


> en mean EST DI I BER Ban er HT Dez BL ——————— 


75 EN 


deutſchen 


Denn die Mitglieder 
gewaltſamen, 


Inſerale 
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r des Wahlkreises Elb 
fuͤr die Reichstagswahl am 16. Juni iſt 
M Kin Berlin. 
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Jahren bewährte, beſonnene Leitung der deutſchen 


Gewerkvereine dafür, daß ſie die auf ihre vorzüg— 
liche Berufsorganiſation gegründete Macht nicht zu 
übermüthiger, zweckloſer Machtprobe verwenden 
werden. Aus dieſem Grunde muß auch jeder 
Arbeitgeber, welchem das Wohl ſeiner Arbeiter am 
Herzen liegt, dieſen Vereinen wohlwollend gegen⸗ 
überſtehen. Mögen dieſe Vereine ſich auch in Zu⸗ 
kunft kräftig entwickeln und zum Wohle ihrer Mit— 
glieder und deren Familien weitere ſegensreiche Er— 
folge erringen. | 

welchen wir dem hieſigen Ortsverbande der deutſchen 
Gewerkvereine (Hirſch-Duncker) zu der morgen ſtatt— 


findenden Feier feines 30 jährigen Beſtehens dar- 


dringen. j 
Die Geſchüfte des Bundes der 
Landwirthe. 


Mit einem erheblichen Aufwande von Schimpf: 
wörtern hatte der Vorſtand des Bundes der Land⸗ 
wirthe und feine landwirthſchaftlich-techniſche Ab— 
theilung die Mittheilungen für erfunden erklärt, 
die der „Hannov. Cour.“ vor mehr als 14 Tagen 
über die geſchäftliche Verbindung zwiſchen dem Bund 
der Landwirthe und den Thomasphosphat— 
fabriken veröffentlicht hatte. Der „Hannov. Cour.“ 
antwortet darauf mit Einzelheiten, deren Wucht ſich 
wohl auch die Herren vom Vorſtande des Bundes 
der Landwirthe nicht eutziehen können. Danach iſt 
Folgendes erwieſen: Der auf Veranlaſſung der deut- 
ſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft gebildeten Bezugs⸗ 
vereinigung der deutſchen Landwirthe war von den 
rheiniſch weſtfäliſchen Thomasphosphatfabriken ein 
Rabatt von 30 M. auf den Doppelwaggon bewilligt 


worden. Der Bund der Landwirthe trat 
der Bezugsvereinigung bei, verlangte aber 
einen höheren Rabatt, und fo kam zwiſchen 


ihm und den rheiniſch-weſtfäliſchen Phosphatfabriken 
am 23. Januar 1896 ein Vertrag zu Stande, 
demzufolge der Bund einen Rabatt von 30 Mark 
bezog, wenn er die der Bezugsvereinigung be— 
willigten Preiſe zahlte, dagegen einen Rabatt von 
45 Mk., wenn er ſeinen Mitgliedern höhere Preiſe 
in Rechnung ſtellen ließ. Im Jahre 1896 hat der 
Bund 260 Doppelwaggons zu dem niedrigeren und 
1130 zu dem höheren Preiſe bezogen. Es iſt ſchon 
neulich irgeudwo behauptet worden, daß Perſouen, 
welche der Leikung des Bundes nahe ſtanden, ihr 
Phosphatmehl zu niedrigeren Preiſen durch Ver, 
mittelung des Bundes erhalten hätten, als audere. 
Hier iſt ein Beweis. Diejenigen, welche den Sach⸗ 
verhalt kannten, bewilligten nur die niedrigeren Preiſe, 
diejenigen aber, die davon nichts wußten, natürlich die 
große Mehrzahl, bezahlten höhere Preiſe und verhalfen 
dadurch den Oberbeamten der landwirthſchaftlich- 
techuiſchen Abtheilung des Bundes zu höheren 
Tantiemen und der Bundeskaſſe zu Extra-Ein— 
nahmen. Damit iſt für Jedermann erwieſen, daß 
durch die Praktiken des Bundesvorſtandes ein 
Theil der Mitglieder, d. h. diejenigen, die von 
der Sachlage nchts wußten, geſchädigt worden 
iſt. Es kann nicht zweifelhaft ſein, daß, wenn 
eines dieſer Mitglieder Schadloshaltung verlangt, 
der Vorſtand des Bundes dieſe gewähren muß und 
daß ferner, wenn die Dinge zur Kenntniß des 
Staatsanwaltes gebracht werden, dieſer ihnen näher 
treten wird. Das nationalliberale Blatt in Hannover 
iſt in dieſem Falle. offenbar ſehr gut unterrichtet. 
Es erzählt auch, daß der zweite Vorſitzende des 
Bundes, Dr. Röſicke, das Schreiben unterzeichnet 
habe, welches den Vertrag mit den rheiniſch weſt— 
fäliſchen Thomasphosphatfabriken darſtellte. Unter 
dieſen Umſtänden kann man es ſchon verſtehen, daß 
Herr Röſicke durch eine „Zugverſpätung“ abgehalten 
wurde, am vergangenen Sonnabend in der Bundes— 
verſammlung zu Detmold zu erſcheinen und über die 
Thomasphosphatgeſchichte zu referiren. An ſeine Stelle 
trat daun von Plötz, von deſſen Rede die „Deutſche 
Tagesztg.“ nur etliche Schimpfereien wiedergab. 
So ſind die Herren alſo gründlich hereingefallen, 
dieſelben Herren, welche den geſammten Handels— 
ſtand fo zu ſagen als eine Spitzbubengeſellſchaft 
betrachten. Der erſte Vorſitzende, von Plötz, 
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der Börſe 


Jobberthum an und 
muß ſchließlich zugeben, daß er ſelbſt au der Börſe 
gejobbert hat, er verleumdet und beleidigt den 
Kaufmannsſtand und wird jetzt entlarvt als ein 
Mann, der nichts dagegen hat, daß den Mitgliedern 
des Bundes, die ſich vertrauensvoll an den Vor— 
ſtand wenden, höhere Preiſe in Rechnung geſtellt 
werden, als diejenigen, zu denen er, wenn er das 
Intereſſe ſeiner Auftraggeber vertreten, liefern konnte 
und mußte. Dieſelben Leute, die ſo handeln, ſuchen 
die Landwirthe und Handwerker für die Wahlen zu 
ködern mit der Behauptung, daß die Agrarier un— 
eigennützig die Intereſſen des Mittelſtandes ver— 
treten! 


Politische Ueberſicht. 


Für eine Aenderung des Reichstagswahl⸗ 
rechts treten die „Greuzbdoten“ in einem Artikel 
„Stimmenwerth, nicht Stimmenzahl“ ein. 
Der Artikel giebt der Auſchauung Ausdruck, daß zu 
einem vollkommenen Wahlrecht die Berückſichtigung 
von „Begabung, Bildung, Herkunft, Familienſtand, 
Beruf, Beſitz, Einkommen, pplitiſcher Einſicht“ ge— 
hört. — Was haben gegenüber ſolchen Verlaut— 
barungen alle Dementis vor dem Wahlkampf, daß 
eine Abänderung des Reichswahlrechts beabſichtigt 
ſei, für einen Werth! Wohin die Pläne der „Grenz— 
boten“ gehen, erhellt daraus, daß das Alter zum 
Maßſtab der Wahlberechtigung gemacht werden ſoll. 
Je älter der Wähler, deſto größer das Wahlrecht! 
Der Dreißigjährige iſt der Minimalwähler. Dann 
ſteigt die vom Alter geaichte Einſicht von fünf zu 
fünf Jahren. — Die Berliner „Volksztg.“ macht 
darauf aufmerkſam, daß nach dieſem Vorſchlag des 
„Grenzboten“ der ſiebzigjährige Eckenſteher Nante 
noch immer mit einem größeren Wahlrecht ausge— 
ſtattet wird, als eine wiſſenſchaftliche Kapazität in 
den dreißiger Jahren oder ein gräflicher Wähler 


von 30 Jahren. 
* ** 


Als Gegner des beſtehenden Reichswahl⸗ 
rechts hat ſich der bisherige freiconſervative Abge— 
ordnete für Zabern (11 Elſaß-Lothringen) Sanitäts— 
rath Dr. Höffel in einer Wählerverſammlung in 
Drulingen ausgeſprochen. Er erklärte, die Auf— 
hebung des geheimen Wahlrechts ſei doch keine Ver— 
nichtung des Wahlrechts. „Ich halte es für einzig 
richtig, daß öffentlich abgeſtimmt wird, und jeder 
den Muth ſeiner Ueberzeugung hat.“ 

Das iſt eine ſehr ſchöne Phraſe von dem „Muth 
der Ueberzeugung.“ Wie weit dieſer „Muth der 
leberzeugung“ geht und bei vielen abhängigen Ber: 
ſonen eben leider nur gehen kann, das zeigen nur 
zu oft die Wahlen zu unſerem Abgeordneten— 
hauſe. 


* 
* * 


Zur Reichswahlrechtsfrage hat der bayeriſche 
Bundesrathsbevollmächtigte Frhr. v. Lerchen— 
feld Köfering gegenüber der Mittheilung der 
„Hilfe“ das Wolffſche Telegraphenbureau zu der 
Erklärung ermächtigt, daß er weder im Jahre 
1893, noch vorher oder nachher mit einem Entwurf 
wegen Abänderung des Wahlrechts beſchäftigt ge— 
weſen ſei. 

aK * 
* 

Auf den Stimmenfang läuſt der Juhalt eines 
vertraulichen Zirkulars hinaus, welches der Streis- 
vorfigende des Bundes der Landwirthe für Fiſch⸗ 
hauſen im Wahlkreis: Königsberg Land, ein 
Herr v. Montowt, an die Vorſitzenden der 
Kirchſpiele geſandt hat. In dieſem Zirkular werden 
nach der „Königsb. Volkstribüne! Vorſchriften 
darüber gegeben, wie die Agitation zu betreiben 
iſt. Dabei heißt es wörtlich: „Wo es angezeigt 
erſcheint, Find auch Stimmzettel der Gegen- 
kandidaten durch geeignete Perſonen aufzu- 
kaufen, wie dieſes Mittel bei Wahlen bereits 
vielfach mit Erfolg zur Anwendung gekommen iſt.“ 

Man ſieht, die Herren vom Bunde ſind in 
ihren Mitteln nicht ſehr wähleriſch. 

* 
* 


Neue Militärforderungen find ſchon wieder 
in Sicht. Im „Berliner Tageblatt“ wird für den 
nächſten Winter neben einer durchgreifenden Orzani⸗ 
ſation der Feldartillerie, wobei die Artillerie- 
regimenter den Diviſionen unterſtellt und je zwei 
Abtheilungen zu drei Batterien formirt werden, 
die reitende Artillerie auf den kriegsmäßigen Stand 
für die Cavalleriediviſionen herabzemindern in Ab⸗ 
theilungen zu zwei Batterien mit wahrſcheinlich je 
vier Geſchützen. Endlich ſollen Feldhaubitzen für 
den hohen Bogenſchuß zur Einführung gelangen. 
Aus bereits beſtehenden Formationen ſollen weiter- 
hin mehrere neue Armeecorps errichtet werden. 
Und zwar dürfte Sachſen ein zweites Armee⸗ 
Lorps mit dem Sitz in Leipzig, Baiern ein drittes 
Armeecorps mit dem Sitz wahrſcheinlich in Nürn⸗ 
berg und Preußen ein achtzehntes (beififches), Armer⸗ 
corps mit dem Sitz wahrſcheinlich in Mainz for⸗ 
miren. Die zweijährige Dienſtzeit bei den 
Fußtruppen ſoll beſtehen bleiben, wahrſcheinlich wird 
aber eine kleine Vermehrung der Kapitulanten ge- 
Fordert werden. Daneben beſteht der Plan der 
Bermehrung der Cavallerie und der Rad— 
Fahrertruppen. Für jedes Armeecorps dürfte eine 
Eskadron Jäger zu Pferde (Meldereiter) gefordert 
werden. Endlich werde eine Reform der Bionier- 
truppen dadurch geplant, daß ein Theil der Regi— 
menter, welche jetzt zwei Balaillone haben, künftig 
auf drei Bataillone gebracht werden. 

% 


Da die Mittheilungen über die Bezüge des 
Herrn v. Plötz aus der Kaſſe des Bundes der 
Landwirthe bisher noch nicht widerlegt worden 
find, To hat die „Voſſ. Ztg.“, wie ſie ſchreibt, 
keinen Anlaß mehr, zu ſchweigen, daß ihr mitge- 
theilt wurde, auch der Direktor des Bundes, Dr. 
Röſicke, erhalte trotz ſeiner neulichen Verſicherung 
in Kaiſerslautern, daß er kein bezahlter Beamter 
des Bundes ſei, neben 20 Mk. Tagegeldern bei 
Reiſen 6000 Mk. jährliche „Entſchädigung“ und 
freie Wohnung im Bundeshauſe, Deſſauer Straße 
7, die er noch jüngſt mit ſeiner Familie inne ge⸗ 
habt habe. Sollte dieſe Behauptung unrichtig ſein, 
bemerkt das genannte Blatt, ſo wird es Herrn Dr. 
Röſicke nur willkommen ſein können, ſie öffentlich 
zu widerlegen, was um ſo nöthiger iſt, als ihr 
Urheber der Verwaltung des Bundes der Landwirthe 
anzugehören ſich den Anſchein giebt. 

Herr Dr. Röſicke hat alſo das Wort. Wenn 
er nicht antworten kann, weil er augenblicklich auf 
Wahlreiſen iſt, ſo wollen wir warten, bis er zurück⸗ 
kommt. Die Sache hat aber jedenfalls Eile, denn 
bis zu den Wahlen iſt es nicht mehr lange hin, 
und „Bruder Bauer“ könnte doch bedenklich wer⸗ 
den, wenn alle die Mittheilungen über die Geheimniſſe 
des Bundes und ſeiner Leiter, ohne Widerſtand zu 
finden, in die Welt hinausgehen. 


— 


Deutſchland. 


Berlin, 10. Juni. Der Kaiſer hat ange⸗ 
ordnet, daß am Todestage Kaiſer Friedrichs 
in der Friedenskirche zu Potsdam eine Gedächtniß⸗ 
feier ſtattfinde, zu welcher außer dem Offiziercorps 
der Potsdamer Garniſon auch das ganze Offizier⸗ 
corps der Kaiſer⸗Brigade (2. Garde⸗Infanterie⸗ 
Brigade) befohlen worden iſt. Um 9 Uhr Vor⸗ 
mittags wird ſich das Offiziercorps mittelſt Sonder⸗ 
zuges nach Potsdam begeben. Zu der Gedächtniß⸗ 
feier werden außerdem noch Einladungen an Per⸗ 
ſönlichkeiten ergehen, welche dem Kaiſer Friedrich 
nahe geſtanden haben. 

E Prinz Heinrich iſt von feinem Ausflug 
in das Innere des deutſchen Schutzgebietes am 
Freitag wieder nach Tſingtau zurückgekehrt. 

— Der Kronprinz von Siam Maha 
Wajirawudh iſt am Mittwoch aus Paris in Berlin 
eingetroffen und in der ſtameſiſchen Geſandtſchaft 
abgeſtiegen. In feiner Begleitung befinden fich u. a. 
die Prinzen Suri Yoong und Nay Yoong von 
Siam. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ Schreibt: „Aus 
einem engliſchen Blatte wird in der deutſchen 
Preſſe die Nachricht verbreitet, daß ein Wechſel in 
der Perſon des kaiſerlichen Botſchafters in 
Conſtantinopel bevorſtehen ſoll. Nach Erkundi— 
gungen an zuſtändiger Stelle iſt ein ſolcher Wechſel 
nicht in Ausſicht genommen. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Er- 
nennung des Legationsrathes Prinzen Alexander 
Hohenlohe⸗Schillingsfürſt zum Bezirkspräſt— 
denten des Oberelſaß. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner am 
Freitage abgehaltenen Sitzung der Vorlage über die 
Handelsbeziehungen zu Groß⸗ 
britannien und dem Entwurf von Be— 
ſtimmungen wegen Herſtellung einer Streik— 
Statiſtik zugeſtimmt. 

— Ueber die Aenderungen in der Organiſation 
des Staatsminiſteriums wird nach den „Berl. 
Pol. Nachr.“ das Staatsminiſterium am Freitag 
nächſter Woche berathen. Den Ausgangspunkt für 
dieſe Reorganiſationspläne bildet bekauntlich der 
Wunſch nach einer einheitlichen Organiſation der 
waſſerwirthſchaftlichen Verwaltung in der Central⸗ 
inſtanz. Parallel damit läuft die Rückſicht auf 
Eutlaſtung des Arbeitsminiſteriums. Nach der 
offiziöſen Darſtellung kommen für dieſe Neuordnung 
drei Wege in Betracht; die Errichtung eines eigenen 
Miniſteriums für Waſſerweſen, die Ueberweiſung 
der Bauabtheilung vom Eiſenbahnminiſterium an 
das Landwirthſchaftsminiſterium und die Er⸗ 
richtung eines beſonderen Miniſteriums mit 
dem Geſchäftskreiſe der jetzigen Bauverwaltung. 
Wir haben ſchon früher dargelegt, daß die Bau⸗ 
abtheilung am paſſendſten dem Handelsminiſterium 
zugewieſen wäre, wenn ihre Trennung vom Eiſen⸗ 
bahnminiſterium durchaus erforderlich iſt. Die un⸗ 
richtigſte Löſung der Frage aber würde die Ueber⸗ 
tragung der Bauverwaltung an das Landwirth- 
ſchafisminiſterium fein, noch dazu, wenn dabei, wie 
in den „Berl. Pol. Nachr.“ angedeutet wird, 
auch der Hochbau an das Landwirthſchaftsminiſterium 
übergehen ſoll. 


heraus? 


* 


— Der neue Reichskanzler iſt längſt ge⸗ 
funden, fo ſchreibt die „Staatsbürger⸗Ztg “ in einem 
Artikel über den Wahlbrief des Grafen Pöſadowsky. 
Das antiſemitiſche Blatt, das ſich fo ſtellt, als ob 
es über die Kbſicht des Grafen Poſadowsky ganz 
Weka unterrichtet ſei, erklärt: „Graf Poſadowsky 
iſt nur von dem einen Wunſch beſeelt, die überaus 
ſchwierige Arbeit der Vorbereitung künftiger Handels- 
verträge mit Erfolg und zum Segen Deutſchlands 
durchführen zu können. Im übrigen iſt die Ent⸗ 
ſcheidung über die über kurz oder lang werdende 
Erſetzung des jetzigen Reichskanzlers längſt erfolgt, 
und zwar in einer Meiſe, die, den ppllen Beifall 
des Grafen Poſadowskd hat.“ — Warum aber 
rückt das Blatt, wenn es fo genau unterrichtet iſt, 
nicht mit dem Namen des kommenden Mannes 


— Zum Studium der belgliſchen Thalſperren 
haben ſich bekanntlich vor einiger Zeit mit dem 
Oberpräſidenten Fürſten Hatzfeldt⸗Trachenberg 
mehrere Sachverſtändige nach Verviers begeben. 
Beſonders eingehend wurde das Waſſerwerk Barrage 
de la Gilippe beſichtigt. Gegenüber dem Bürger⸗ 
meiſter von Verviers äußerte der Oberpräſident, daß 


die preußiſche Regierung drei ſolcher Waſſerwerke 


zu errichten beabſichtige. 

— Der „Schleſ. Ztg.“ zufolge hat der Handels- 
miniſter angeordnet, daß für die Regierungsbezirke 
Breslau, Liegnitz und Oppeln je eine Handels: 
kammer errichtet wird. u * 3 

— Eine Unterweiſung für die Wahlen 
fol den Eiſenbähnbeamten der Direktion 
Hannover zu theil werden. Der ſocialdemokratiſche 
„Volkswille“ in Hannover druckt einen Erlaß der 
Eiſenbahndirektion in Hannover an ſämmtliche 
Dienſtſtellen ab, deſſen Schlußſatz lautet: „Im 
weiteren werden die Dienſtſtellenleiter angewieſen, 
die nachgeordneten Beamten und Arbeiter 
mit Bezug auf die bevorſtehenden Wahlen 
mündlich in geeigneter Weiſe darauf hinzuweiſen, 
daß von ihnen die Ausübung des jedem Staats⸗ 
bürger verfaſſungsmäßig zuſtehenden Wahlrechts in 
patriotiſcher Pflichterfüllung erwartet wird.“ 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Der Immunitätsausſchuß des ungariſchen 
Abgeordnetenhauſes verhandelte in der Angelegen⸗ 
heit des neulich vor dem Abgeordnetenhauſe thätlich 
mißhandelten klerikalen Abgeordneten Leßſcenyi. 
Die Abgeordneten Bichler und O lay erklärten, 
fie haben Lepſtenhi weder als Geiſtlichen noch als 
Abgeordneten, fondern als Redakteur eines kleri— 
kalen Blattes züchtigen wollen. Der Ausſchuß be— 
ſchloß auf Antrag des Referenten Schmidt, daß 
nach der bisherigen Praxis des Hauſes das Im⸗ 
munitätsrecht des Abgeordneten nicht verletzt ſei. 
Graf Aladar Zichy meldete ein Sondergut⸗ 
achten an. 


Italien. 

— Die „Opinione“ verſichert formell, das Pro⸗ 
gramm der Regierung ſchließe jede Aus gäbe neuer 
Schuldtitres, jet es für Öffentliche Arbeiten irgend 
welcher Art, ſei es für die Amortiſation früherer 
Anleihen, aus. 

— Der „Tribuna“ zufolge werden 200 zu Zwangs⸗ 
domizil Verurtheilte am 16. d. M. in Neapel 
nach Aſſab eingeſchifft werden. 

England. 3 

— Im Unterhauſe beantragte am freitag Dilke 
bei der Erörterung des Etats des auswärtigen Amtes 
einen Abſtrich von 100 Pfund Sterling, damit das 
Haus über dieaus wärtige Politikſeine Entſcheidung 
abgeben könne. Redner erklärte, die auswärtige 
Politik der Regierung Ft uberall von Mißerfolg 
begleitet gemeſen. Die Politik der Zugeſtändniſſe 
habe die Nichtachtung der Rechte Großbritaniens zur 
Folge gehabt, deren Reſpektirung es halte erwarten 
dürfen. Redner veruktheilt die Idee, Englands 

olitik von Allianzen abhängig zu machen. Der 
einzige Erfolg der britiſchen Politik ſei die 
Beſſerung der Beziehungen zu den Vereinig- 
ten Staaten, doch ſei dieſer Erfolg eher 
Ponncefote und der Oppoſttion zuzuſchreiben 
Die Allianz mit den Vereinigten Staaten 
könne kein Bündniß für den Kriegsfall ſein. Falls 
die Politik der Iſolirung, wie Chamberlain es 
angedeutet habe, aufgegeben werden ſolle, ſo ſei es 
unwahrſcheinlich, daß Deutſchland je England ein 
permanentes Bündniß für Kriegszwecke anbieten 
werde, welches für England bon Werth wäre. Wit 
wäre es möglich, daß Deutſchland einwilligen würde⸗ 
die Verantwortlichkeit für die Vertheidigung Indiens 
zu übernehmen? Es ſei unmöglich zu glauben, 
daß die elgliſche Regierung von Deutſchland eine 
permanente Allianz gegen Rußland erlangen werde. 

Belgien. . 

— Die Conferenz zur Abſchaffung der Zucker⸗ 
ausfuhrprämien hielt am Freitage in Brüſſel 
eine Sitzung ab und beſchäftigte ſich mit Vor⸗ 
bereitungsarbeiten. Ein Beſchluß wurde nicht gefaßt. 
Der König lud die Delegirten auf Dienſtag 
zum Diner ein. in 

Der ſpaniſch⸗amerikaniſche 

Krieg. 

Die Situation hat ſich in kürzer Zeit wie mit 
einem Schlage verändert. Das iſt weniger wunder⸗ 
bar, als es ausſieht Es hat auch keiner ſonderlich 
großen Actionen bedurft, dieſe Veränderung herbei- 
zuführen. Da nämlich bisher die Thätigkeit auf 
beiden Seiten im Einanderausweichen beſtand, und 
5110 vorneherein, noch ehe ein Schiff hüben oder 
111 ſich in Bewegung geſetzt hatte, noch ehe eine 
nd abgefeuert war, wie bei aller Welt feſt⸗ 

or ie amerikaniſche Action müſſe Dank der 
coloſſalen amerikaniſchen Uebermacht auf alle Fälle 
ſchließlich Erfolg haben, iſt es klar, daß die Situation 
i ändern mußte, ſob ib f 
ſich verändern mußte, ſobald überhaupt etwas ge⸗ 
ſchah. Die Amerikaner hatten unvorbereitet den 
Krieg angefangen, weil fie jedenfalls geglaubt, es 
würde ihnen ſchon durch eine drohende Haltung 


gelingen, die Spanier aus Cuba heraus⸗ 
zugraulen. Sie mußten alſo, da Spanien es doch 
auf einen Krieg ankommen laſſen wollte, nicht nur 
ihre Armeen erſt mobiliſiren, ſondern ſogar ſie erſt 
ins Leben rufen. Dann müßten die zuſammen— 
gewürfelten und ungeübten Schaaren erſt ein wenig 
an den Krieg in mildeſter Form gewöhnt werden. 
Wie tapfer zweifellos auch die Amerikaner ſind, 
die Maſſen und ſelbſt die Heeresleitung, ja ſelbſt 
die Marine hatten gegenüber einer fo friegsgeübten 
Nation wie die ſhaniſche ein wenig Lampenfteber. 
Soßald dieſes überwunden war und man in 
Action trat, mußte die Kataſtrophe hereinbrechen 
über das von vornherein zur Niederlage verurtheilte 
Spanien, und zwar um ſo ſchneller, wenn, wie es 
geſchrieben iſt, noch Fehler ſeitens der Spanier 
gemacht wurden und Unglücksfälle hinzutraten. 

Zur Lage auf den Philippinen ſind ſeit 
Donnerſtag Abend keine Nachrichten von Belang 
eingegangen. Doch iſt der baldige Fall Manilas 
fo gut wie ſicher. Außerdem kann es nicht mehr 
ſehr lange dauern, bis die amerikaniſchen Landtruppen 
eintreffen. Die San Franeiskoer „Poſt“ meldet, 
der Kreuzer „Charleſton“ erſzarte in Honblulll 
die nach Manila beſtimmten Trußpentransporte. 
Alle Schiffe würden zunächſt nach den Ladronen 
fahren, welche beſetzt werden ſollen. Bie Inſel 
Gunhan ſolle als Kohlenſtutibn diehen. Der 
Chaärleſton“ würde ſödann mit den Transport⸗ 
ſchiffen nach Manila weitergehen, nachdem die La⸗ 
dronen der Herrſchaft der Vereinigten Staaten unter— 
ſtellt ſeien. 

Die Stimmung in Spanien angeſichts der 
niederſchmetternden Nachrichten von der Philippinen 
iſt eine verzweifelte. Da man aus eigener Initiative 
den Zuſammenbruch der ſpaniſchen Herrſchaft nicht 
mehr hindern kann, ſieht nan ſtch hilfeflehend im 
Auslande unt. Angeſichts der Lage auf den 
Philippinen gilt in Madrid ein Einſchreiten der 
Mächte für unmittelbar bevorſtehend. In, politiſchen 
Kreiſen wird nicht, geglanbt, En die Mächte den 
Amerikanern geſtarten werden, ſich den Philippinen 
zu bemächtigen. Dieſe Meinung ſtützt ſich, jo be- 
merkt die „Voſſ. Ztg.“, der dieſe Nachricht aus 
Madrid telegraphirt wird, dazu, darauf, daß das 
künftige Schickſal der Philippinen insbeſondere 
jene Mächte, die in Oſtaſten gewichtigere Intereſſen 
zu wahren haben, nicht gleichgiltig laſſen kann. 
So ricktig. Fus ih, ſo wenig darf doch auch über⸗ 
chen werden, daß der Augenblick, wo über die 
Zukunft der Philippinen entſchieden wird, noch 
nicht gekommen iſt. Dieſe Frage wird ſo lange 
offen bleiben, wie der Krieg zwiſchen Spanien und 
Amerika währt, ſie wird erſt in und mit dem 
Friedensſchluß gelöſt werden. An ein Eingreifen 
der Mächte aus freien Stücken iſt daher jetzt nicht 
zu denke 

Im engliſchen Unterhaufe erklärte am Freitage 
Balfour, die Regierung würde gern eine günſtige 
Gelegenhelt zur Förderung der Einſtellung der 
Feindſeligkeiten, ſowie zu Friebel günterhänd⸗ 
lungen zwiſchen Spanien und Amerika er⸗ 
greifen; derartige Schritte ſeien aber nur möglich, 
wenn eine billige Ausſicht vorhanden ſei, daß die— 
ſelben von beiden Parteien gut aufgenommen und 
vorausſichtlich zu einem Einvernehmen führen 
würden. Leider ſei kein genlgender Grund zur 
Annahme vorhanden, daß dieſe Bedingung beſtehe. 

Aus Madrid wird ieee genteldet: Für 
den Fall, daß die Vereiſiigten Staaten forkfahren, 
für Spanien beſtimfite Briefe aufzüfangen, droht 
man hier damit, an aneifekiichem vigenthum auf 
ſpaniſchem Böden Repreſſaliell zl üben. 
Meiniſterpräſident Sagaſta ſtellt in Abrede, 
daß Lieutenant Carranza und der frühere ſpaniſche 
Geſandtſchaftsſekretär in Waſhingtön du Bos k in 
Canada herhaftek Wurdel. 

Die Meldung, daß die Kabelverbindung mit 
Santiago de Cuba durch Zerſchneiden des Kabels 
unterbrochen ſei, iſt falſch. 

Wie aus Waſhington gemeldet wird, iſt eine 
ſtarke Flotte von 16 Schiffen in den Gemäſſern 
von Florida, Perfaittiitelt, um die Truppen: 
tränsporte ungeſäumt nach Cuba zu geleiten. 

Zum Poſtverkehr mit Cuba macht das deutſche 
Reichspoſtamt bekannt, A ſich zur Zeit auch für 
die franzöſiſchen Poſtdampfer, welche bisher allein 
eine Verbindung mit Euha unterhielten, keine 
Möglichkeit ntehr bietet, Briefſendungen tach Cuba 
zu befördern. Die franzöſiſche Poſtverwaltung 
wird daher die ihr zugehenden Sendungen ſo lange 
zurückhalten, bis die Umſtände die Weiterbeförderung 
geftatteit: 


Aus den Provinzen. 


Thorn, 10. Juni. Der Schneidermeiſter 
Gukatezynski aus Thorn, der f. 3. wegen 
Schmüggels polniſcher Pröpadandſſchriftel auf dent 
Bähnhöf Alerandrowo verhaftet wurde, iſt nach 
Verbüßung einer einjahrigen Haft in Warſchau 
am Mittwoch wieder hierher zurückgekehrt. 

Marienburg, 10. Juni. Bei ſeiner letzten 
Anweſenheit bat Ber Kaifek ein Alhunt mit An. 
ſichten des Schloſſes und der neu ausgeführten 
Bauten beſtellt. Die Aufnahmen ind Herrn 
Schwarz und die Nuchbindertrbeiten Herrn Fiſcher 
ſibektkägen. Das Album ſoll als Geſchenk für den 
öſterreickiſchen Thronfolger beſtimmt fein. 

Dt. Krone, 10. Juni. Dem einzigen Fuß⸗ 
gendarmen des Dt. Krone-Kreiſes, in Krummfließ, 
iſt von dem Kommando der Gendarmerie Brigade 
die Erlaubniß zum dienſtlichen Gebrauch des 
Fahrrades ertheilt worden. | 

— d. Mühlhauſen, 11. Jun. Von den drei 
Strafgefangenen, welche von der Außenarbeit 
am Mühlendamm in Pr. Holland am 8. entwichen 
waren, iſt einer derſelben der Barbiergehilfe Reinhold 
Schulz aus Landsberg a. W. in unſerer Stadt 
durch einen Nachtwächter feſtgenommen worden, 
während die andern Gefangenen entkamen. Man 
fand bei der Siſtirung des Sch. ein langes Stück 
Eiſen, welches wohl zum Einbrechen verpendet 
werden ſollte. — In verfloſſener Nacht nun iſt ein Gin⸗ 
bruch in die Brauerei des Herrn Meh hier nerfucht 


nrüng 


Händels berträgen betheiligt, 


worden, der auf die beiden Ausreißer zurückzuführen 
iſt. In die Brauerei ſelbſt haben die Einbrecher 
nicht gelangen können, da die Fenſteröffnungen mit 
Eiſenſtäben gefichert find. Darauf iſt in dem kleinen 
Comtoirſtübchen das Fenſter eingedrückt worden. 
Auch fand man am Morgen in demſelben einen 
Lichtſtumpf vor. Von dem im Pulte befindlichen 
Geld iſt nichts entwendet worden. Wahrſcheinlich 
haben die beiden Männer nach Kleidern geſucht, unt 
mit ßiefen ihren Stkäflingsanzug zu verkauſchen. 


Merkſpruch: 
Wähle, wie Du, wenn Du ſteuerſt, 
Wünſchen wirſt, gewählt zu haben. 


Lokale Nachrichten. 


un Elbing, den 11. Juni 1898. 

Muthmaßzliche Witterung für Sonntag, den 
12. Juni: Wolkig mit Sonnenſchein, warm, ſtrich⸗ 
weiſe Gewitterregen; für Montag, den 13 Juni:! 
Warm, schwül, wolkig, vielfach Gewitter. 
= Wählerberfammlüng: Der natisnakliherale 
Wahlberein hatte für geſtern Abend eine Wählek⸗ 
vekſammlung nach dem Saale der Bürgerreffbürke 
einberufen, in tbelcher ſich der ban den Matiöngl- 
liberalen des Wahlkreiſes Elbing Marienbürg anf: 
geſtellte Reichstagscandidat, Herr Rechtsanwalt 
Wagner Berlin feinen Wählern vorſtellte. Herr 
Stadtrath Sall bach eröffnete die nicht ſehr zahlreich 
beſuchte Verſammlung, indem er dieſelbe im Namen 
des natlonalliberalen Wahlvereins begrüßte. Darauf 
ertheilte er Herrn Rechtsanwalt Wagner das 
Wort. Dieſer bemerkte in ſeinen einleitenden 
Worten, daß er ſchön bor fünf Jahren hier geweſen 
ſei und zu ſeinen Wählern geſprochen habe. Dann 
ging der Byprtragende zur anne che 
agen Reichslages Über, bön welcher er behäußtels, 

e k 


daß | eine erfreuliche geweſen ſei. In demſelben 
ſaßen Sozialdemokraten, Römlinge, Beamte, 
Großgrundbeſitzer, aber nur wenige Bürger. 


Es war dies derſelbe Reichstag, welcher dem Fürſten 
Bismarck zu feinem 80. Geburtstag eine Beglüd- 
wünſchung verweigerte, derſelbe Reichstag, welcher 
unter einem klerikalen Präſidium baten 
ſei eine Menge Geſeze in Biefent eichslage zh 
Stande gekommen. Denn es ſind von dieſem 
Reichstage beſchloſſen worden: die Verſtärkung des 
Heeres, die zweijährige Dienſtzeit, die Verſtärkung 
der Flotte, das bürgerliche Geſetzbuch und die 
Militärſtrafprozeßordnung. Für den neuen Reichs 
tag liegen beſtimmte Fragen nicht vor, jede Partei 
habe daher ein allgemeines Programm aufgeſtellt. 
Das allgemeine Programm der nationalliberalen 
Partei verlange wie bisher überall eine nationale 
Pylitik, Erhaltung der liberalen Errungenſchaften, 
Fürſorge für den Mittelſtand und die Landwirth⸗ 
ſchaft, ſöwie geſunde Weiterentwickelung det ſhciglen 


Reformen. 2 bern ging nütt auf die eltigefiich 


ünkte dieſes Programms näher ein. Die Partei 
verlangt eine nationale Politik, alſo Kumpf gegen 
das Polenthum, und überhaupt die Behandlung 
aller Fragen vom nationalen Standpunkt aus. 
Die Partei wird auch ferner für die liberalen Er- 
rungenſchaften eintreten, alfd für Freizügigkeit, für 
Coalitisnsfreiheit und für das Reichswahlrecht 
An dieſelf Freiheiteſl wird von dent Nationallihe⸗ 
ralen, kicht gerüttelt werden. Ferner wird die 
Partei eintreten für Diäten der Reichstagsabgehrd: 
neten. Die eee Kartei Hat ig hei 
deln Reichshereinsgeſetz keine reaktionären Aende⸗ 
rüngen zugelaſſen. Sie hat überhaupt in liberalen 
Fragen nicht nachgegeben, dägegelt iſt fle in 1 
ſchaftlichen, Fragen nachgiebig gebeſen: Beil SE 
Natibnalliberalen nehmen das Gute, wo ſte es 
finden. Der Vortragende wendet ſich nun zu den 
einzelnen Ständen. Was den Bürgerſtand betreffe, 
ſo ſei die Handwerkerorganiſation gegeben. Die 
Partet verlangt ferner Schutz für die Bauhand- 
werker, Schutz gegen Hauſtirer und gegen 
die großen Waarenhäuſer. Ferner tritt 
die Partei ein für Erhöhung der Gehälter der 
kleinen Beamten. Das Geſetz gegen den unlauteren 
Wettbewerb habe ſchon einiges genutzt, werde aber 
vom Publikum nich zu wenig angewendet. Bezüg⸗ 
lich des Bauernſtandes und der Landwirihſchaft be⸗ 
merkte der Vortragende, daß er in unſerem Kreiſe, 
J. B. in Tiegenſſof und Umgegend keinen Noth- 
ſtänd bemerkt habe. (Das tgitd Aber unſene 
Natiönalliberalen nich abhalten, bei einer eventuellen 
Stichwahl dem nothleidenden Agrarier bon Putt 


kater-Plath ihre. Stimmen zu geben. — D 


Red.) In manchen Theilell des Weiches ſei aber 
die Landwirthſchaft im Nachtheil und müſſe gefördert 
werden. Die nationalliberale Partei verſpricht da⸗ 
her auch der Landwirthſchaft eine beſſere Förde⸗ 
15 Jutereſſen. Ganz ohne Handels verträge, 
iR fate der Mehner enttſchuldigend e 
werde es aber nicht gehen. Eine Erhöhung 
der Getreidezölle allein beſſere die Lage 
der Landwirthſchaft nicht. Man dürfe aber den Ge⸗ 
treidebau und die Landwirthſchaft nicht verkümmern. 
Die Landihlrthſchaft fet Übrigens auch durch ihren 
Export von Zucker ünd Spiritus cn an den 

Ein beſſerer Schutz 
gegen Viehſeuchett ſel berechtigt, aber man dürfe 
nicht die ganze Einfuhr verhindern wollen. Der 
treue, deutſche Oſten iſt, wie der Vortragende 
weiter ausführt, vernachläſſigt, das Eiſenbahn⸗ und 
Canalnetz nicht genügend ausgedehnt worden. Es 
ſei aber auch eine Aufbeſſerung der Produktion 
innerhalb der Landwirthſchaft nöthig, z. B. durch 
Gründung von Obſtverwerthungsgenoſſenſchaften, 
wie in Elbing bereits eine beſteht, durch Produktion 
von Hühnern und Eiern u. dgl. m. Bezüglich des 
Arbeikerſtandes bemerkte der Vortragende, ein großer 
Theil der Arbeiter glaube ja in den Sozialdemo⸗ 
kraten ihre beſten Vertreter zu haben. Man 
dürfe doch aber nicht vergeſſen, daß durch die liberale 
Geſetzgebung ſeit Gründung des Reiches der Arbeiter 
gewonnen hat die Freizügigkeit, die Freiheit der 
Niederlaſſung, die Freiheit der Eheſchließung (), 
die Gewerbefreiheit, die Alters- und Invaliditäts- 
perſicherung und die Krankenverſicherung. Die Lage 


des Arbeiters iſt alſo unſtreitig beſſer geworden. 


Die ſoziale Geſetzgebung ſolle und werde auch weiter 


ausgebaut werden. Die Sozialdemokraten hätten 
gegen die meiſten dieſer Geſetze geſtimmt. 
ſchluß hieran malte der Redner in düſteren Farben 
die Gefahren des ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaates 
aus, ſchien aber damit nicht viel Eindruck zu machen, 
du ja in den letzten Wochen hier von anderer 
Seite „täglich, das Gruſeln 5er dem „rothen Ge 
ſpenſt“ in viel kräftigerer 
den if. Mit Endſetzen 
tragende, daß es im Elbing - Marienburger 
Wahlkreiſe ſogar Freiſinnige geben ſoll, 
welche lieber den Sozialdemokraten Storch, als 
den Agrarier von Puttkamer wählen wollten. 
Mit ſolchen Liberalen könnten natürlich die 
Nationalliberalen nicht zuſammengehen. Der 
breiteſte Beſtandtheil des hieſigen Wahlkreiſes 
iſt das Bürgerthum in Stadt und Land. 
Deßhalb wäre auch das Verlangen berechtigt, daß 
ein Vertreter des Bürgerthums in den Reichstag 
gewählt werden ſolle. (Das iſt auch unſere Anſicht. 
— H. Red.) Er, Redner, werde diesmal als be- 
ſonderer natisnalliberaler Reichstagscandidat em⸗ 
pfühlen. Er ſtamme 


berichtete der Vor⸗ 


Jutereſſen des Bürgerthums vertraut. Die hieſigen 
Patiditafliberälen höffen nicht auf einen Wahlerfolg, 
ſie wollten nur alle bürgerlichen Elemente ſammeln, 


welche nicht bei Seite ſtehen, nicht blos nein ſagen 


wollen. 
Da ſich Niemand zum Wort meldete, bemerkte 
der Leiter der Verſammlung, Herr Stadtrath 


Sallbach in feinem Schlußworte, daß die national- 
liberale Partei in Elbing ſeit dem Jahre 1867 be⸗ 
ſteht. Der Vorſitzende dankte ſodann Herrn Rechts⸗ 
anwalt Wagner namens des nationalliberalen 
Rereins für den gehaltenen Vortrag und dafür, daß 
ek bie Reichstagscandidatür für den biefigen Wahl⸗ 
kreis angenommen habe. Die hieſigen National- 
liberalen wollten mehr und mehr die Mittelparteien 
ſammeln und deshalb ſeien ſie wieder ſelbſtſtändig 
aufgetreten. Der Vorſitzende bittet daher, am 
16. Juni für Herrn Rechtsanwalt Wagner-Berlin 
zu ſtimmen. Mit einem Hoch auf Se. Maj. den 
Helfer, in Welches die Verſammelten dreimal lebhaft 
eillſtimmten, ſchloß Herr Stadtrath Sallbach die 
Verſammlung. 

Perſonalnachrichten. Den Herren Profeſſoren 
Kauſch, Bandow und Lück am hieſigen Gymna⸗ 
ſium, ſowie den Herren Profeſſoren Fabian und 
Dr. Borth am ſtädtiſchen Realgymnaſium iſt der 
Rang der Räthe vierter Klaſſe verliehen worden. 

Verſetzung. Der Oberregierungsrath Fuhr— 
mann zu Liegnitz iſt vom 1. Juli d. Is. an die 
Königliche Regierung zu Marienwerder verſetzt und 
ihm daſelbſt die Stelle als Dirigent der Finanz— 
abtheilung übertragen worden. 

Stellenbeſetzung. Die Verwaltung der neu 
eitgerichteten Lehrerſtelle in Behrendshagen hat die 
Königl. Regierung dem Lehreranwärter Hollatz, 
z. Zt. in Hohenſtein, Kreis Dirſchau, vom 1. Juli 
ab proviſoriſch übertragen. 

Regatta in Danzig. Zu der am 26. Juni 
ſeitens des preußiſchen Regattaverbandes in Danzig 
zu verauſtaltenden Regatta hat der hieſige Ruder⸗ 
ub „Nautilus“ folgende Rennen belegt: Zweiter 
Vierer, Kaiſer⸗Vierer, Großer Verbands⸗Wierer und 
Anfänger⸗Vierer. Den Verbands- und Kaiſer⸗ 
Vierer hatte bekanntlich der „Nautilus“ im vorigen 
Jahte gewonnen. Der hieſige Ruderclub „Vor— 
wärts“ belegte für die Regatta: Zweiter Vierer, 
Kaiſer⸗Vierer, Junibr⸗Vierer, Leichter Vierer und 
lchter⸗Rennen. Zu dieſen Rennen wurden vier 
Bieter - Mannſchaften ausgebildet. Zum Achter⸗ 
Rennen ſtifteten Mitglieder des Elbinger Ruder⸗ 
elubs „Vorwärts“ einen ſilbernen Pokal, welcher 
zweimal gewonnen werden muß. 

Probemähen. Montag, den 13. Juni, Nach- 
mittags 4 Uhr findet an der Schillingsbrücke auf 
den Wieſen des Herrn Gutsbeſitzers Kuhn ein 
„ ſtatt, zu welchem die Intereſſenten 

15 er Elbinger Maſchinenfabrik F. Kom- 
nid, vorm. H. Hotop eingeladen werden. 

Ergebniſſe der Viehzählung vom 1. De⸗ 
zember 1897. Am 1. Dezember 1897 wurden 
im Deutſchen Reich gezählt: 750981 unter 4 Jahre 
und 3287504 über 4 Jahre alte Pferde, 2073246 
unter / Jahr alte und 16417526 über 2 Jahr alte 
Stück Rindvieh, 3087095 unter 1 Jahr alte und 
7779677 über 1 Jahr alte Schafe und 
11639 286 unter 1 Jahr alte und 2635271 über 
1 Jahr alte Schweine. Eine Vergleichung der Er⸗ 
gebniſſe mit früheren Zählungen ergiebt, daß ſich 
die Stückzahl der Pferde, des Rindviehs und der 
Schweine ſtetig vermehrt, diejenige der Schafe aber 
ſtark bernundett hat. 

Reichs bankſtelle. Am 8. Juli d. Js. wird 
an Stelle der jetzt beſtehenden Reichsbanknebenſtelle 
in Hildesheim eine Reichsbankſtelle daſelbſt er⸗ 
dichtet, von welcher die Reichsbanknebenſtellen in 
Alfeld Und, Hameln abhängig find. 

Klaſſiſcher Liebesbrief. Nicht weniger als 
22 Mal hat eine liebende Maid aus P. in ihrer 
Herzensangſt, daß ihr „lie ber Alb in“ ihr verloren 
gehen könnte, dieſe Anrede in einem an ihren in 
Dirſchau wohnenden Schatz gerichteten Briefe ge⸗ 
braucht. Den uns im Original vorliegenden Brief 
geben wir nachſtehend wieder. Mein Herzens— 
güter Albin Lieber Albin Deinen Brief habe 
ich erhalten ich habe mich gefreut als ich ihn in 
die Hände bekam Lieber Albin als ich aber laß 


was darine enthalten war habe ich mich 
ſehr geährgert. Lieber Albin wen ich das gewußt I b 
ätte das du Dich wirdeſt ärgern weil ich 


nicht mehr geſchrieben habe. Lieber Albin 
ich habe Leider nicht wiel Zeit das ich Dir hätte 
mehr ſchreiben können Lieber Albin Frü ging 
ich Dich abmelden da mußte ich warten beim Ge⸗ 
meindevorſteher und der ſchickte mich dan erſt zum 
Sönndermann und von da wieder zum Gemeinde⸗ 
porſteher Lieber Albin fo ging die Zeit weg 
und um 9 Uhr führ die Post wieder nach Reichen. 
bach da wolte ich den Brief mitgeben. Lieber 


Albin da ſei nur nicht böfe das ich Dir nicht 


Im An⸗ 
Deshalb liebe ich Dich doch von ganzem Herzen 


Weiſe getehrt wör⸗ 


aus kleinbürgerlichen Kreiſen, 
hahe lange in Weſtpreußen gelebt und ſei mit allen 


mehr geſchrieben habe. Lieber Albin ſo habe 
ich nicht gedacht wie Du ich liebe Dich und keinen 
ander Lieber Albin alſo ärger Dich nicht 
das ich Dir nicht mehr geſchrieben habe. 


Lieber Albin ich liebe Dich und keinen ander 
Lieber Albin alſo mache Dir keine Gedanken. 
Lieber Albin ich liebe Dich und keinen ander 


[mein geliebeſter Albin ich bitte Dich doch 


ſchreibe fig bade oh Du den Brief erhalten haft 
Lieber Albin Bitte ſchreihe bald Lieber 
Albin alſo ärger Dich nicht mehr dein was ich 


Dir ſchreibe iſt wahr Lieber Albin das halte 


ich auch und ich liebe Dich und keinen ander 
Lieber Albin aber ſchreibe mir keinen ſolchen 
Brief nicht mehr den ich habe mich auch geärgert 
ich wußte nicht woran ich war weil Du mir ſchreibſt 
ich ſolle mich erſt beſinnen Lieber Albin ich 
habe mich beſonnen ich liebe Dich und keiner ander 
Lieber Albin ich liebe Dich von ganzem 
Herzen Lieber Albin Thut mir Leid ich muß 
ſchließen, mit villen Grüſſen und Tauſend Küſſen 
an Dich geliebter Albin von Deiner Heißen 
Herzinnig Geliebten Ewig Treu Pauline B. und 
meine Elter. 

Weſtpreuß; Butterverkaufsverband. Ge⸗ 
ſchäftsbericht für den Mai. Mitgliederzahl 59. 
Verkauft wurden: 4. Tafelbutter 79275 Pfd. für 
72 445,03 Mk., d. i. durchſchnittlich die 100 Pfd. 
für 91,38 Mk., b. Molkenbutter 785,5 Pfd. für 
621,01 Mk., d. i. die 100 Pfd. für 79,06 Mk., 
c. Frühſtückskäschen 12000 Stück für 840 Mk., 
d. i. die 100 St. für 7 Me., d. Quadrat⸗Mager⸗ 
käſe 698 Pfd. für 107,70 Mk., d. i. die 100 Pfd. 
für 15,43 Mk., e. Tilſiter Käſe 874,7 Pfd. für 
487,69 Mk., d. i. die 100 Pfd. für 55,76 Mk. 
Die höchſten Berliner ſogen. Amtlichen Notirungen 
für Butter waren am 6., 13., 20., 27. Mai und 
g. Juni = 90, 90, 90, 88, 80, im Mittel 87,60 


[Mk. Der Burchſchnittserlös von 91,38 Mk. über⸗ 


ſtieg alſo das Mittel der Höchſtnötirungen um 
3,78 Mk., während der Durchſchnittserlös der— 
jenigen drei größern Molkereien, die am höchſten 
herauskamen bei 7285, 5581, 3050,5 Pfd., das 
Mittel der Höchſtnotirungen um 6,17, 6,53, 6,71 
Mk. überſchritt. | 

Dem Ertrinken nahe war am geſtrigen Tage 
der Landbriefträger Marienfeld aus Zeher. Die 
Tour dieſes Briefträgers ift eine ziemlich ſchwiekige, 
da er an einem Tage ſiebenmal verſchiedene Wafler- 
flächen zu überſchreiten hat. So muß er auch mit 
einem Boot, welches einem dortigen Beſitzer gehört, 
die Nogat paſſiren. Der Briefträger unternimmt 
dieſe Fahrten gewöhnlich allein. Als er geſtern 
wieder bei heftigem Winde und ſtarkem Wellenſchlag 
über die Nogat fahren wollte, ſchlugen die Wellen 
über das Boot und füllten es mit Waſſer. Um 
ſich zu retten mußte der in größte Gefahr gerathene 
Mann, welcher zum Glück ſchwimmen kann, das 
Boot verlaſſen und in das Waſſer ſpringen. Seine Boft- 
taſche mußte er dabei im Kahn zurücklaſſen. Sämmt⸗ 
liche Poſtſachen find verloren, da die Poſttaſche, 
trotzdem man ſofort nach ihr ſuchte, nicht mehr 
aufgefunden werden konnte. Der Unfall hatte ſich 
in der Nähe des Schmiedekruges zugetragen. Der 
Briefträger meldete ſich ſofort bei ſeinem dortigen 
Vorgeſetzten, Herrn Poſtagenten Fiedler und 
machte demſelben Mittheilung von dem Vorfalle. 

Feuer. Auf dem Rittergute Hansdorf ent⸗ 
ſtand geſtern auf bis jetzt unaufgeklärte Weiſe 
Feuer. Zwei Inſtkathen brannten total nieder, 
und konnten die bei der Arbeit weilenden Leute 
von ihrem wenigen Hab und Gut nichts retten. 
Die ſchnell herbeigeeilten Spritzen der Nachbardörfer 
beſchränkten das Feuer auf ſeinen Herd und ver⸗ 
hüteten ein bei der herrſchenden Dürre leicht 
mögliches weiteres Umſichgreifen desſelben. — Die 
Leute, welche das Brandunglück betroffen hat, waren 
nicht verſichert und haben daher großen Schaden 
erlitten. Wäre bei ſolchen landwirthſchaftlichen 
Betrieben nicht vielleicht eine Gruppen-Verſicherung 
am Platze? 

Rothlauf. Unter den Schweinen des Gaſt— 
wirths Zimmermann in Zeyer iſt die Rothlauf— 
ſeuche ausgebrochen. 

Die Weichſel iſt bei Graudenz von Donners⸗ 
tag bis Freitag von 2,32 auf 2,28 gefallen. 

Bei Warſchau betrug der Waſſerſtand am 
Freitag 1,90 Meter, gegen 2,06 am Donnerſtag. 

Strafkammer. Wegen Vergehens gegen 
die Reichs⸗Gewerbe-Ordnung hat ſich der 
Werkmeiſter Guſtav Stenzel von hier zu verantworten. 


Dem Angeklagten, welcher in der Werkſtätte des 


Kupferſchmiedemeiſters Wilhelm thätig iſt, wird zur 
Laſt gelegt, Lehrlinge im Alter von 14 bis 16 Jahren 
in den Jahren 1896 bis 1898 an Wochentagen 
über zehn Stunden und auch an Sonntagen, Vorm. 
bis 10, auch ſelbſt bis 12 Uhr beſchäftigt zu haben. 
Die Beweisaufnahme ergiebt, daß ſich die Arbeiten 
im Jahre 1897 anhäuften und der Angeklagte 
im Einverſtändniß mit ſeinem Prinzipal die 
Lehrlinge von 6 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends 
mit einer Mittagspauſe von 1 Stunde und mit 
einer Frühſtücks⸗ und Vesperpauſe von je ½ Stunde 
beſchäftigte, daß er ferner die Lehrlinge in Zwiſchen⸗ 
räumen von 5 bis 6 Wochen an Sonntagen Vor⸗ 
mittags bis 10 und 11 Uhr mit Fenſterwaſchen 
und Brunnenreinigen beſchäftigte. Die Staatsan⸗ 
waltſchaft beantragte eine Geldſtrafe von 100 Mk. 
bezw. 20 Tage Gefängniß. Der Gerichtshof er⸗ 
achtete den Angekl. als Stellvertreter des Lehrherrn 
und als Leiter des Betriebes und verurtheilte ihn 
wegen zweier Fälle zu einer Geldſtrafe von 30 Mk. 
ezw. zu 6 Tagen Gefängniß. 
Ein gewaltthätiger Menſch iſt der Arbeiter 
August Engbrecht aus Glinke bei Chriſtburg. Am 
14 März überfiel er in Tiefenſee auf der Straße 
den Arbeiter Carl Schröter, welcher einen be⸗ 
trunkenen Mann nach dem in der Nähe befindlichen 
Gaſtſtall bringen wollte, und ſchlug mit einem Stock 
auf ihn los. Später griff er zu ſeinem Meſſer 
und verwundete den Schröter an der linken Hand, 
worauf Letzterer die Flucht ergriff und in ſeine 
Wohnung eilte. Nach Verlauf einer halben Stunde 
verlangte der Angekl. Einlaß in die Schröterſche 


Wohnünz. 18 ihn diefer 


2 


1 


ficht gewährt wurde, 


öffnete er fo gewalifaft die Hansthür, daß 
die Haspe herausſprang, und bdränlg mit 
einem Stein in der Hand in die Wohnung 


ein, bedrohte und beleidigte die Frau des Schroeter. 
Dann ergriff er eine Mütze des Schroeter zerriß 
ſie und warf darauf auf die davon eilende Frau 
mit dem Stein, welcher ſie derart in den Rücken 
traf, daß ſie 6 Wochen lang arbeitsunfähig war. 
Erſt als der Gaſtwirth Hopp in die Wohnung 
kam, beruhigte ſich der Angekl. und ging mit ihm 
hinaus. Der Gerichtshof erkannte mit Rüchſicht 
auf die damalige hochgradige Trunkenheit des An⸗ 
geklagten auf ſechs Möônale Wefängniß. 


Probe⸗Nummern der „Altpr. Zeitung“ 
ſtellen wir den Freunden unſeres Blattes 
zum Zweck der Verbreitung in beliebiger 
Zahl koſtenfrei zur Verfügung und ſind wir 
für Angabe von Adreſſen, an welche wir 
durch unſere Expedition direkt Probe⸗ 
Nummern ſenden können, dankbar. 


Literatur. 


8 Gravelotte. Die Kämpfe um Metz. Von 
Carl Bleibtreu. Mit Illuſtrationen von Ch. 
Speher. 11.— 15, Tauſend. Geh. 1 Mk., geb. 2 
Mk. Verlag von Carl Krabbe in Stuttgart. Bleib⸗ 
treu hat hier zu ſeinem berühmt gewordenen „Dies 
jrae“ (Sedan) ein Pendant geliefert, das bezüglich 
Anſchaulichkeit in Darſtellung des Kriegslebens viel— 
leicht jenes Werk noch übertrifft. Mit wunderbarem 
Farbenreichthum und ünabläſſig ſpannender Gom- 
poſition entrollt ſich hier ein Panorama der furcht— 
baren Kämpfe um Metz, wie Aehnliches noch nie 
verſucht wurde. Die Vorgänge bei beiden Gegnern 
werden pſychologiſch motivirt, wie es heut erſt 
dem Forſcher möglich. Dabei athmet das Ganze 
glühenden Patriotismus. Die Illuſtratiouen von 
Ch. Speyer, namentlich auch der farbige Umſchlag, 
ſind muſtergiltig. 


Telegramme. 


London, 10. Juni. Im Unterhauſe verlangte 
Asguith eine Meinungsäußerung über die Er’ 
eigniſſe feit der letzten Diskuſſion und über das 
Auswärtige Amt. Ein Blaubuch über China ſei 
für die Bevölkerung eine melancholiſche Lektüre— 
Die Oppoſition ſei mit Recht enttäuſcht, in dem 
Blaubuch keine Beweiſe von Feſtigkeit zu finden. 
Balfour habe glauben gemacht, Rußland ſei als 
Zweitbeſter abgekommen. Chamberlain habe Ruß— 
land als einen immerwährenden Gegner Englands 
in Aſien bezeichnet und geſagt, es ſei keine Zeit, 
daß England ein Bündniß mit der Militärmacht 
ſuche. England könne nicht in Europa Rußlands 
Freund, in Aſien Rußlands Feind ſein. (Beifall). 
Die frühere Regierung habe Rußland ſelbſt auf— 
gefordert, den eisfreien Hafen für ſeinen Handel 
und ſeine Flotte zu ſuchen. Es ſei auch an eine große 
Militärmacht appellirtworden und Deutſchland habe 
im neuerlichen Vorgehen keinen Anlaß zu Klagen 
gegeben, aber es ſei frei in Kiautſchou, was die 
Freiheit des Handels betreffe, und hat kein Ver— 
ſprechen gegeben, Kiautſchou zu einem offenen Hafen 
zu machen. Die deutſche Allianz ſei nicht um“ 
ſonſt zu erhalten. Deutſchland habe den kolonialen 
Ehrgeiz und wolle eine Kohlenſtation in der ganzen 
Welt. 

Paris, 11. Juni. Die Kammer erwählte 
Meſureur zum vierten Vicepräſidenten. 

Madrid, 11. Juni. Auf eine Anfrage er- 
widerte der Marineminiſter in der Deputirten- 
kammer, die Regierung habe dem Gouverneur der 
Philippinen Auguſtin keine Inſtruktionen zu Ver⸗ 
handlungen gegeben, ob er ſich ergeben ſolle, ſei es 
Aquinaldo oder Dewey. Ein Deputirter 
fragt, ob es möglich ſei, daß Primo de Rivera 
eine Penſion genieße, weil er den Frieden unter- 
zeichnet habe und ob die in Manila 
zu feinen Gunſten eröffnete Subſkription der 
nationalen Subſkription zugewendet werden ſoll. 
Der Colonialminiſter erwidert, er könne 
hierauf nicht antworten. Wenn jemand einen Fehler 
begangen hat, ſo verlangt man Verantwortlichkeit 
von ihm. Der Kriegsminiſter erklärte, der Friede 
auf den Philippinen ſei von der Regierung nicht 
angeordnet worden. Primo de Rivera habe der 
Regierung Vorſchläge gemacht und geſagt: „Machen 
Sie Frieden, aber Sie müſſen die Verantwortlich— 
keit auf ſich nehmen.“ Damit iſt der Zwiſchenfall 
geſchloſſen 

Madrid, 11. Juni. Wie aus Porto Rico ge, 
meldet wird, iſt das Gerücht, der Torpedoboots⸗ 
zerftörer „Terror“ Je untergegangen, falſch. 
Der Terror befindet ſich in Porto Rico. — Die 
Abgeordneten der Kammer verlangen den Zuſammen— 
tritt des Inſelparlaments, anderenfalls wollen ſie 
auf ihr Mandat verzichten. 

New⸗York, 11. Juni. Wie ein Waſhingtoner 
Telegramm aus guter Quelle meldet, befinden ſich 
die Transportſchiffe mit den für Cuba beſtimmten 
Truppen noch in Tampa. 

New⸗York, 11. Juni. Das gelbe Fieber brach 
in Mac Henry am Miſſiſippi, nahe am Golf von 
Mexiko, aus. Man befürchtet, daß es ſich nach 
Süden ausbreiten wird. 

Waſhington, 11. Juni. Der Senat nahm den 


Bericht des Ausſchuſſes beider Häuſer des Congreſſes 
über die Kriegskoſtenbitk an. 

Wafhington, 11. Juni. Das Marinedeparte⸗ 
ment veröffentlicht ein Bulletin, nach welchen 
Sampſon am 7. It die „Marblehead“ 
und die „Hankee“ beauftragt hat, Beſitz vom 
der äußeren Bucht Gu antanamos zu 
nehmen. Die Schiffe fuhren alsdann am 
7. Juni in den Hafen ein, brachten ein ſpaniſches 
Kanonenboot zur Flucht in den inneren Hafen und 
nahmen die äußere Bucht, welche die „Wlarvi.head” 
gegenwärtig beſetzt hält. 


HBoörſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 11. Juni, 2 Uhr 20 Min. Nachm 


Börſe: Feſt. Cours dom 10.6 11.6. 

3½ pCt. Deutſche Reichsanleighe . 103,00 102,90 
3½ pCt. „ 5 . . . 03,00 102 90 
3 pet. „ 5 96,20 96,20 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 103,00 102,80 
3½ pt. 1 . . . . 103,00 | 103,00 
3 pet. „. „„ 96,50 9650 
3½ pet. e e Pfandbriefe . 101/00 100,10 
3½ pCt. e Pfandbriefe 100,60 100,70 
Oeſterreichiſche Goldrente 102.80 102 80 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 102,90 | 102,% 
Defterreichtiche Banknoten 169,80 | 169.75 
Ruſſiſche Banknoten .. . 41635 216 35 
4 pet. Rumänier von 1890 9350| 93,50 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 6020 60,30 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 92,50 9240 
Disconto⸗Commandit . . . . 201 35 200.50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 118,75 118 75 


Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 70 loco e 
Spiritus 50 loco 


53,60 4&4 


Königsberg, 11 Juni, 12 Uhr 45 Min. Mittags 
(Von Portatius & Grothe, 
Getreide-, Wol-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 
Loco nicht contingentirt . . . . . 53,50 & Brief 


Mi nnn: 53,50 & Brie 
Loco nicht contingentirt. 51,70 & Gelo 
Ill! 51,70 4 Geld 


Danzig, 10. Juni. Getreidebörſe. 
Für Getreide, Hülſenſrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 & per Tonne, ſogen. Factorei⸗ 
Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
Weizen. Tendenz: Flau. AM 
Uma: 30 Tonnen. 


int. hochbunt und weiß 200,00 
„ helb unn 182,00 
Tranſit Hochbunt und weiß 186,00 
; elbuntt . . 2... 174 00 
Roggen. Tendenz: Unverändert. 
inländiſ chess 147,00 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit . 108,00 
Gerſte, große 622—692 gh) 147,00 
1 kleine (615-656 g) 135,00 
8 a | er, inländiſcher 152,00 
rbſen, inländiſche . 140,00 
" Tranfit 33% 00 110,00 
Rübſen, inländ iſckkttttttt 2 2... 205,00 
Spiritusmarkt. 
Danzig, 10. Juni. Spiritus pro 100 Liter 


contingentirter loco 72,50 nicht contingentirter loco 


52,75 bezahlt. 
Stettin, 10. Juni. Loco ohne Faß mit 53,50 4 


Konſumſteuer —,—. 


n 
Ausverkauf wegen Umban! 


I. Rübe Wittwe 


(Inh. Arthur Niklas) 
Elbinger 
Tricotagen-Fabrik 
16/17 Fiſcherſtraße 16/17 
empfiehlt 
Frühjahrs⸗Unterkleider, 
Strümpfe, Socken, 
Blouſen und Corſettes. 


Dr. Lahmann’s Reform- 
Bzumwoll-Unterkleidung. 


Geburten: Maurergeſelle Gottfried 
Lerch T. — Arbeiter Theodor Rudolf 
Hoyer T. — Schloſſer Friedrich Linden⸗ 
ſtrauß S. — Fabrikarbeiter Friedrich 
Kuhn T. 

Eheſchließungen: Seiler Adolf 
Hödtke mit Bertha Kriehn. — Eiſen⸗ 
dreher Guſtav Vogel mit Ida Winter. 
— Arbeiter Auguſt Krauſe mit Regine 
Kunz⸗Unter⸗Kerbswalde. 

Sterbefälle: Schiffskoch Franz 
Knoblauch aus Tolkemit 34 J. 
Arbeiter Otto Hock S. 3 W. — Fabrik⸗ 
arbeiter Albert Volkmann T. 8 T. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Hertha v. Tiedemann⸗ 
Bromberg mit dem Kel. Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Herrn Guſtav Adolf v. Halem⸗ 

L. 

un Herrn Max Gerſchmann⸗ 
Königsberg S. — Herru H. Stern⸗ 
feld⸗Gr. Kuhren Oſtpr. S. j 

Geſtorben: Fräulein Selma Scharfe 
Marienburg. — Frau Emilie Depner, 
geb. Puſch⸗ Marienburg. — Herr 
Robert Link⸗ Königsberg. — Frau 
Lehrerwittwe Wilhelmine Arendt, geb. 
Zange = Königsberg. — Herr pen. 
Generallandſchaftsſecretair Theodor 
Heinrich⸗Königsberg. — Frau Amalie 
Modeſt, geb. Pulter⸗Tiſit. 
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find auf Grund perſönlich gemachter Einkäufe nachſtehende Preiſe zu verzeichnen: 


Partie entzückender engl. Rleider stoffe 
Damen-Umhänge aus Lyoner Spitzen, Corkskrew, Coating, reich gar 


Partie eleganter 


Chicke Herren- Garderoben, 


Knaben- Anzüge und Mädchen-Kleider 


Gardinen, Teppiche, Bett⸗ und Steppdecken, Sonnen⸗ und Regenſchirme, Leibwäſche für Herren, Damen und Kinder, 
Oberhemden, Cravattes zu ſehr billigen Preiſen. 


oewenihal 


D. 


8 


Der Pakerländiſche Trauen-Verein des 
Tandkreiles Elbing 


veranſtaltet 


am Sonntag, den 19. Juni d. J., 
in Schillingsbrücke 


ommerlest 


mit Militärmusik. 
Beginn um 3 Uhr Nachmittags. 
(Bei ſchlechtem Wetter in den Sälen.) 
Erfriſchung bieten Buffets. 
Unterhaltung bieten Zigeunerlager, Wunderdoktor, 
Trunzer Spinnerinnen, Turnerinnen, Poſt⸗Amt, Würfeltiſch, 
Blumenhalle und weitere Ueberraſchungen. 


Eintrittskarten 50 Pf. Kinder die Hälfte. 


Zweck dieſer Veranſtaltung iſt neben der allgemeinen Aufgabe des Ver⸗ 
eins, ganz beſonders die Hebung der Gemeindekrankenpflege. Aus dieſem Grunde 
iſt ein Comité zuſammengetreten, welches hierdurch die Bewohner des Stadt⸗ 
und Landkreiſes Elbing einladet, das Feſt durch ihre Theilnahme zu unterſtützen. 
Geeignete Gaben für Buffet und Verkaufsfiſche nehmen die Unterzeichneten an 


Marie Kuntze, 


ein 


Lina Leistikow-Neuhof, 


Vorſitzende. Stellv. Vorſitzende. 
Domainen⸗Rath Staberow-Elbing, Landrath Etzdorf. Elbing, 
Schatzmeiſter. Schriftführer. 


Therese Harder-Lenzen. 

Martha Blech-Jungfer. Agnes Etzdorf.Elbing. 
Marie Vogt-Neu Eichfelde. Anua Wunderlich- NI. Röberu. 
Pfarrer Seusfuss-Trunz. 

Geismer- Schönwalde. Sanitätstath Dr. Hauntel-Elbing. 


Frau Albrecht-Hoppenau. Frau v. Altsutterheim- Stolzeuhof. Frau Bauer - 
Wogenab. Frl. Boschke-Elbing. Frau Poſtdirector Dobberstein-Elbing. 
Frau Dorrn-Nogathau. Frau Dyck-Gr. Wickerau. Fil. Elditt-Elbing. 
Frau Fiedler-Möskenberg. Frau Grunau-Krebsfelde. Frau Kühn-Elbing. 
Frau Krafft-Elbing. Frau Krainer-Eibing. Frau Krause-Neuhof. Frl 
Krüger-Elbing. Frau Lühlow-Hopehill. Frau Oberförſter Otto-Moosbruch. 
Frau Johanna Preuss-Elbing. Frau Poſtdirector Panitzki-Elbing. Frau 
Pfarrer Rahn-Elbing. Frau Raether-Elbing. Frl. Reinike-Koggenhöſen 
Frau Riediger-Oberkerbswalde. Frau Rochl-Reimannsſelde. Frau Rogalski- 
Ellerwald. Frau Sassenhagen-Tolkemit. Frau Sauerhering-Elbing. Frl. 
Seidler-Elbing. Frau Pfarrer Sensfuss- Trunz. Frl. Siebert-Elbing. Frau 
Siede-Elbing. Frau A. Schmidt-Elbing. Frau Schroedter-Elbing. Frl. 
Schüler-Elbing. Frau v. Wernsdorf. Gr. Bieland. Frau Zachowski-Ellerwald. 


Albrecht-Einlage. Andersch-Elbing. Andres-Einlage. Block-Nogathau. 
Birkner-Cadinen. Bürgermeiſter Contag-Elbing. Oberbürgermeiſter Elditt- 
Elbing. Geschonke- Terranova. Grothe-Plohnen. Klinge-Neuhof. Forſtrath 
Kuntze-Vogelſang. Domainenrentmeiſter Knoblauch-Stutthof. Lehmkuhl- 
Leistikow-Neuhof. Leux Elbing. Löwenstein-Weſſeln Moebus 


Elbing. 1 i 

un Eikiale Münsterberg Jun.-Grunau Höhe. Major Ohlenschläger- 

Elbing. Fritz Preuss-Elbing. Dentiſt Rodenberg-Elbing. Rogalski- 

Ellerwald. Sohst jun.-Rehberg. Director Sy-Engl. Brunnen. Dr. Semidt- 
Lenzen. Schütze, Erſter Staatsanwalt, Elbing. Schwaan-Wittenfelde. 
Tuchel-Jungfer. Pfarrer Vahl-Ponlehrendorf. Vogt-Neu Eichfelde. 


Wunderlich-NI. Röbern. 
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41. Basilius, photographisches Atelier) 


ersten Ranges. 


Pin 


— 


— FE > 
4 Ketienbrunnenstrasse 23. 
4 Geschäft geöffnet von Morgens 9 Uhr bis Abends 7 Uhr. * 
4 Sonntags von 9 —1 Uhr. * > 
EC 2 2 2 2 — 2 2 2 2277 2 2 2 2 2 2 24 EUYVGWVE 


lautend ſind zu haben in der 


3 EEE EEE ..... SOSE EISEN TEEN 
E ie u 7 ER BERNER REED .... ISEERTTERET DR ee 


— 


in wunderbaren Deſſins, ganz reine Wolle, doppeltbreit, 
Meter von 67 Pfg. an. 

nirt, 

von Mk 8,00 an. 


welche bekanntlich ſich durch vorzüglichen Sitz und Preiswürdigkeit auszeichnen, 
completter Anzug Mk. 13,00. 


in großer Auswahl, EEE” Berliner Facons. 
von Mk. 3,00 an. 


RE a TEEN Höchſter Triumph: 
— „as: eitel = 5 an 
141 ähmaschinen 
ee. 3 En Größte Dauer. 
den Namen des 077 


F 


Juſtizrath Munckel-Berlin 


ion der „Altpreufifdsen Zeitung 


aha 
BL 


» 
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Einfachſte Handhabung. 


Te ee N e ,, e 
r 8 


* Nächſten Montag, 5 
den 13. Juni er., Nachmittags 4 Uhr, findet an der @ 
Schillingsbrücke auf den Wieſen des Herrn 


Gutsbeſitzers Kuhn ein 
Probemähen 


ſtatt, wozu Intereſſenten eingeladen werden. 


Bunftteisfiegas ape 


Leichteſte 
Zahlungsbedingungen. 


Singer Co. Act. Ges. 


Centrale für Oſt⸗Deutſchland: 
Danzig, Gr. Wollwebergasse 15, 


Elbing, Lange Hinterstrasse 20. 
Frühere Firma: G. Neidlinger. 


Reparaturen ſchnell und billig. 


* Far 


E Zu haben 


in den meisten Colonialwaaren-, 
Droguen- u. Seifen-Handlungen. 


Dr. Thompson's 
Seifenpulve 


a 9 
2 57771 N. 
Ws ES... 


Erstes und al 
Leichnamſtraße Nr. 122. 
si Empfehle mein al ud 01 : f lt laen 
l | und 2 | aus falt 
von 10 „un al 19 md Hal, L icpenanshe zu billigen 


Preiſen, ſowie meinen eigenen 
Leichenträger-Verein, & 
Um meine werthe Kundſchaft, 


— — 
ist das beste u. im Gebrauch 
billigste und bequemste 


Waschmittel 
der Welt. 


Man achte genau auf den Namen 
„Dr. Thompson“ 


Blumen- und Kranzbinderei. 
are und die Schutzmarke „Schwan“. 


ſowie das geehrte Publ kum von Irr⸗ 
thümern fern zu halten, bemerke ich noch, daß hier am Platze kein Leichen⸗ 
beſtattungs-Inſtitut, wie ich es beſitze, exiſtirt. Auch alle gegen mich in geſchäfts⸗ 
ſchädigender Weiſe gerichteten Verläumdungen geſchehen nur aus Brodneid. 


Blödhorn. 


Dez 


4 


Gebr. Caffee's 


ſehr reinſchmeckend, a Pfund zu 0,00, 
1,00, 1,20, 1,40, 1,60 u. 1,80 4 empf. 
Otto Assmus, Königsbergerſtr. 77. 


al Rücken, 
h Ih h Keulen, 
Blätter, 
y — billigft, = 


Caviar 


———— an ER Nr ne ENTE TER TEN 


Karke „Pleilring‘) 


vw ye 
ur dle a 


gibt Gewähr für die Äechtheit des 


Lanolin-Toileite-Cream-Lanolin # 


Man verlange nur 


telling“ * Pfeilring“ Lanolin- Cream empfiehlt 
»Ffellrine und weise Nachahmungen zurück. M. B. Redantz, 
VEREINE . PPP Spe einlge ſch äft 


völlig aus meinem Herzen 


Fürſtliche Damen in Uniform. 

Während es die höfiſche Sitte erfordert, daß 
den männlichen Mitgliedern der Herrſcherfamilien, 
ſobald ſie zu Chefs von Regimentern ernannt, 
beziehungsweiſe à la suite geſtellt werden, einfach 
die vollſtändige Uniform des betreffenden Truppen⸗ 
theils überreicht wird, kann die Frage, wie die 
Abzeichen beſchaffen ſein und angelegt werden ſollen, 
wenn die beſagte Auszeichnung einer Fürſtin a 
Theil wird, nicht auf fo bequeme Weiſe geldft 
werden. 

Da jeder größere Militärſchneider die Maße 
ſämmtlicher Fürſtlichkeiten beſitzt, iſt die vorſchrifts⸗ 
mäßige Herſtellung der Uniform⸗ und Ausrüſtungs⸗ 
ftüde für die regierenden Herren nicht ſchwer. Wie 
viel Kopfzerbrechen aber wird verurſacht, wenn der 
Geſchmack einer hohen Frau und ihrer Hofmeiſterin 
ſich mit dem Geſchick und dem Verſtändniß ihrer 
Modiſtin einigen und ein Koſtüm geſchaffen werden 
muß, das unter voller Wahrung der für die weib⸗ 
liche Kleidung nothwendigen Formen, ſowie der un⸗ 
erläßlichen Eleganz, doch den entſprechenden mili- 
täriſchen Charakter trägt! N 

Als Muſter kann man in dieſer Toilettenfrage 
unſere Kaiſerin anführen, deren geſchmackvolles 
Reitkoſtüm ihres Königin Küraſſier-Regiments auf 
ihre eigenſte Entſchließung zurückzuführen iſt. Man 
erzählt ſich, ſchreibt der „Berl. Börſ.⸗Cour.“, daß 
über die Art der Kopfbedeckung eine kleine Meinungs⸗ 
verſchiedenheit zwiſchen den Majeſtäten beſtanden 
habe, bis ſchließlich die Kaiſerin, in der Erkenntniß 
der Unmöglichkeit, einen Stahlhelm zu tragen, ihren 
hohen Gemahl durch die Wahl des Dreimaſters, 
des Bekleidungsſtückes ihres Regiments aus früherer 
Zeit, überraſcht habe. 

Beſonders häufig hat die Kaiſer in Auguſta 
die Abzeichen ihres Garde⸗Grenadier⸗Regiments an⸗ 
gelegt, die noch jetzt im Caſino des Auguſta⸗Re⸗ 
giments als Reliquien unter Glas und Rahmen 
aufbewahrt werden. Zu den auf die Aermel ge— 
nähten Aufſchlägen und Patten trug die Kaiſerin 
Auguſta zu ausgeſchnittenen Kleidern die keilförmig 
hergeſtellte Stickerei am Kleidausſchnitt, zu Straßen⸗ 
koſtümen den richtigen goldenen Kragen. — Wie 
dieſes gebräuchlich iſt, legte die Kaiſerin als Ab— 


zeichen Achſelklappen von blauem Tuch mit dem 
Von dieſer J- 


metallenen Regimentsnamenszuge an. 
Sitte iſt in jüngſter Zeit die Kronprinzeſſin von 
Griechenland zum erſten Male abgewichen, indem 
ſie die ſilbernen Achſelſtücke eines Commandeurs 
ihres Eliſabeth⸗Regiments, en miniature, wählte. 

Kaiſerin Friedrich trug im Jahre 1888 an— 
läßlich ihres Beſuches der Ueberſchwemmungsgebiete 
in Poſen, wo ſie in Vertretung ihres todtkranken 
Gemahls weilte, als erſte unter den fürſtlichen 
Chef - Damen ganz den vorſchriftsmäßigen Waffen⸗ 
rock, ſowie Pelzmütze, Attila und hohe Stiefel ihres 
2. Leib⸗Huſaren⸗Regiments Kaiſerin Nr. 2. Als 
Chef eines Jufanterie- Regiments machte die bei 
der Berliner Hofgeſellſchaft noch in beſtem Andenken 
ſtehende jugendlich ſchöne Prinzeſſin von Groß— 
britannien und Irland, Herzogin von Connaught 
5 1 Ausnahme von der bisherigen Form. Als 
er Kai 


Fremde Welten. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
Nachdruck verboten. 


25) 

„Hätte meine Mil . e 
— wer weiß, ob nicht mich nicht zurückgeriſſen 
geſchehen wäre! — Aber 
auch ſo ſchon groß genug. 
Mutter vermochte den furchtba 
zu verwinden, und wenn ſich auch keine Anzeichen 
einer beſtimmten, nachweisbaren Krankheit ein⸗ 
ſtellten, ſo welkte ſie doch von 
ſehends dahin. Mit banger 
Wangen immer bleicher und ſchmaler werden. 


ren Schimpf nicht 


ſtand, um ſie aus ihrem verderblichen Gedanken— 
kreiſe loszureißen — ja, 


blutendem Herzen eine gewaltſame Fröhlichkeit, nur] ja dann könnte 
1 0 — wie ich hoffte — wenigſtens auf Augen-] werden!“ 
blicke zu erheitern und zu zerſtreuen. Es war um- 


ſonſt 5 1 und 
for,niß hatte ich an ez o alle 
nicht entferht gedacht eine ſolche Möglichkeit auch 
ruhigem Autlitz und mit 
auf den Lippen, in ihrem Bette. 


die Leichenſchau abhielten, en Aerzte, welche 


rr 


Rechtsanwalt Battré vorgeſchlagen iſt. 


ſer die Herzogin an die Spitze des Infanterie— 


f Ich | Landes 
bot Alles auf, was in meinen ſchwachen Kräften | hinaus könnte — 


eines Morgens — trotz aller Be- dem wir uns doch 


Regiments General ⸗Feldmarſchall Prinz Friedrich 
Karl von Preußen (8. brandenburgiſches) Nr. 64 
ſtellte, ſchuf fie ſich einen richtigen Waffenrock und 
legte dazu Epaulettes und den Infanteriehelm 
ſowie die Schärpe an, welche die Herzogin jedoch 
nach alter Art dergeſtalt um die ſchlanken Hüften 
wand, daß ſie oberhalb des linken Knies zum 
Knoten geſchlungen wurde. 

Dieſes eigenartige Coſtüm war ſehr geſchickt ge- 
wählt und die ſeiner Zeit in Berlin ausgeſtellten 
zahlreichen Bilder waren ſtets von Bewunderern 
umlagert. 

In ganz ähnlicher Weiſe kleidete ſich die im 
vergangenen Jahre zum Chef des Grengadier— 
Regiments Kronprinz Friedrich Wilhelm (2. ſchleſi⸗ 
ſches) Nr. 11 ernannte Erbprinzeſſin von Sachſen— 
Meiningen. Nachdem der Kaiſer ſeiner Schweſter 
das genannte Regiment verliehen hatte, ſetzte ſie 
ſich an einem der nächſten Tage im Paradeanzuge, 
mit Helm und Buſch an die Spitze der Fahnen⸗ 
Compagnie und führte dieſe nach Breslau hinein. 

Die Kaiſerin von Rußland hat ſich in der 
Uniform ihres 2. Garde⸗Dragoner⸗Regiments bisher 
noch nicht in Berlin gezeigt, ebenſo wenig die 
Königin von Italien in der ihres heſſiſchen 
Jäger⸗Bataillons Nr. 11. 


Stadtverordnetenſitzung 


vom 10. Juni. 

Anweſend 37 Mitglieder. 

Der Referent der 4. Abtheilung, Herr Breiten— 
feld, trägt zunächſt einen Antrag des Herrn Augen⸗ 
arzt Kein vor, wonach derſelbe um Erhöhung 
des täglichen Kur⸗ und Verpflegungsſatzes für die 
in ſeiner Klinik unterzubringenden ſtadtarmen 
Augenkranken von 1,50 auf 1,80 Mk. bittet. 
Der letztere Satz iſt dem in Danzig gezahlten 
gleich (andere Städte zahlen ſogar mehr) und die 
Abtheilung empfiehlt die Bewilligung vom 1. Juli 
1898 ab. Die Verſammlung beſchließt demgemäß. 

Auf Antrag des Vorſtehers, Herrn Juſtizrath 
Horn, werden ſodann zwei Vorlagen, welche am 
27. Mai im Collegium berathen worden find, die 
aber verſehentlich im Protokoll der betreffenden 
Sitzung fehlen, nachträglich in ein Nachtragsprotokoll 
aufgenommen. 

Zu einer Abtretung von Land zu Deich— 
zwecken giebt die Verſammlung auf Empfehlung der 
2. Abtheilung ihre Zuſtimmung. 8 

Der Referent der 1. Abtheilung, Herr Kauf- 
mann Albert Reimer, theilt mit, daß als 
Mitglied der Commiſſion zur Auswahl der Bücher 
für die Stadtbibliothek an Stelle des verſtorbenen 
Herrn Prediger Harder von der Abtheilung Herr 
Die Ab⸗ 
theilung ſchlägt ferner vor, an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Herrn Buchhändler Meißner Herrn Direktor 
11 als Mitglied der gemiſchten Commiſſion 
ür 
Communalabgabenweſens zu wählen. Dies geſchieht. 

Ein Schreiben des Bezirksausſchuſſes zu Danzig, 


in welchem die Genehmigung zur Erhebung von 


225 pCt. der Staats-Einkommenſteuer und je 
200 pCt. der Grund und Gebäude-, ſowie der Ge. 


Altersgenoſſinnen als die glücklichste ihres Lebens 


ilt?“ 
. Sie hielt inne, von der bis dahin tapfer nieder 
gehaltenen Bewegung doch endlich überwältigt — 
Hermann Wolfhardt aber beugte ſich über die Lehne 
ſeines Seſſels, ſo daß ſein Geſicht dem ihrigen ganz 
nahe war und ſagte innig: 

„Ich verſtehe und begreife Alles, mein liebes 


ein unabſehbares Unglück] Schweſterchen Helga, und ich hoffe von Herzen, daß 
das Unglück war freilich] auf all' dieſe trübſeligen Tage nun endlich die 
Meine unglückliche] fröhlichen folgen werden.“ 


Ohne ihre frühere trotzige Bitterkeit, doch mit 
einer müden Wehmuth ſchüttelte ſie den Kopf. 
„Ich glaube nicht daran, mein Freund, — ſo 


jenem Tage an zu- lange ich William Bradwell's Tochter heißen muß 
Sorge ſah ich ihre | und 


ſo lange der Himmel dieſes unglückſeligen 
über meinem Haupte iſt. Ach, wenn ich 


Ferne — zurück nach Europa und nach Deutſch— 


ich erheuchelte ſogar mit land, wo ich meine Kinderjahre verlebte! — dann, 


ich vielleicht noch einmal glücklich 


„Du möchteſt mich alſo verlaſſen — jetzt, nach— 
doch kaum gefunden haben?“ 
„Nein, nein, es iſt ja nur ein Traum! — Ich 


fanden wir fie todt, mit] werde bei Dir bleiben, fo lange, bis auch Du 
einem wehmüthigen Lächeln meiner Freundſchaft überdrüſſig geworden biſt“ 


„Dann werden wir uns alſo niemals trennen, 


einem Herzſchlage verſchieden, und 15 ſei ſanft an Helga,“ erwiderte er einfach und noch einmal be 


daß ſie damit die Wahrheit ſprache 


h ee 
das Land der ewigen Ruhe eier freiwillig in 


auszutilgen verm 

— Aber welches auch immer die Urſache 19105 
frühen Todes geweſen ſei — Eines galt mir 
doch als unumſtößlich gewiß, das Eine nämlich, 


daß William Bradwell ihr Mörder ſei und daß 


ich ihn dafür. haſſen müſſe bis zu meinem letzten 
emzuge. Und ich mußte trotzdem in ſeinem 
Hauſe weiterleben, ich mußte feinen Namen 


tragen und mußte es dulden, daß die Leute ihn 
meinen ö 


Tage dieſer langen 


Vater nannten! — Kannſt Du nun ver- wundern, 
ſtehen, welche Qualen ich dabei an jedem einzelnen mich, die 
f ungen Jahre litt? — Kannſt Du be-] Weiſe zu täuſchen. 
greifen, daß ich mir hundertmal den Tod als eine | ohne 


11 will glauben, | gegneten ſich ihre Hände zu warmem, herzlichem 
die ſchreckliche Vermuthung, daß fie ; wenn ich auch] Druck. 


„Laß mich meine große Generalbeichte nun voll— 


t habe, niemals enden,“ fuhr Helga nach einer Weile fort, „denn 


Du haft mir manchmal geſagt, daß Dir mein Be 
nehmen gegen Randolph Markham unverſtändlich 
ſei, und ich möchte nicht, daß nach dieſer Stunde 
noch irgend ein Geheimniß oder Mißverſtändniß 
zwiſchen uns bleibe. Ich weiß, daß er mit ſeiner 
ſchein baren Offenherzigkeit und mit der Lieben 
würdig gewinnenden Art ſeines ganzen Weſens von 
vornherein einen ſehr günſtigen Eindruck auf Dich 
gemacht hat, und ich konnte mich darüber nicht 
denn es war ihm ja mühelos gelungen, 
Argwöhniſche, die Scheue, in derſelben 
f Er kam aus England hier au 
eine andere Empfehlung, als ſein hübſches 


Erlöſung wünſchte und daß ich nur mit Grauen] Geſicht und feine einnehmenden Manieren fie dar⸗ 


zurück zu blicken 


vermag auf eine Zeit, die meinen] ſtellten. An verſchiedene Thüren ſchon hatte er 


prel 


die Vorberathung über die Umgeſtaltung des 


Dee 


weit hinaus in die entlegenſte 


5 


hen 
=. 


werbe⸗ und Betriebsſteuer als Communalſteuern 
ausgeſprochen wird, gelangt zur Kenntnißnahme. 

Aus dem Abſchluß der Sparkaſſe pro Mai 
ergiebt ſich, daß auch in dieſem Monat der Geldbedarf 
ein großer war, wenn er auch an den des April 
nicht heranreicht. Es wurden eingezahlt 257000 
Mk., ausgezahlt 350000 Mk. Der ganze Beſtand 
der ſtädtiſchen Sparkaſſe betrug am 1. Juni 
9840000 Mk. 

Der Abſchluß des ſtädtiſchen Leihamts pro 
Mai gelangt zur Kenntnißnahme. 

Die planmäßige Alterszulage für einen Be— 
amten im Betrage von 300 Mk. und 10 PCt. 
Wohnungsgeld wird bewilligt. N 

Der hieſige Geflügelzucht- und Vogelſchutz⸗ 
Verein bittet um Bewilligung eines Beitrages 
ſeitens der Stadt zur Unterſtützung der von ihm 
erſtrebten Ziele. Es werden 50 Mk. bewilligt. 

Herr Zedler beabſichtigt eine Verlängerung 
ſeiner Güterhalle auf dem Grundſtück Am 
Waſſer 26 bis zur kleinen Ladebrücke an der 
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Eine Petition wegen Regulirung des Bürger- 
ſteiges in der Neuengutſtraße wird dem 
Magiſtrat zur weiteren Veranlaſſung überwieſen. 

Eine lange Debatte entſpinnt ſich über die Feſt— 
ſetzung der Straßenfluchtlinie in der Kegel— 
ſtraße. Zur Verbreiterung der Kegelſtraße wird 
vom Magiſtrat empfohlen, von Herrn Zimmermeiſter 
Helling, der dort bauen will, 40 [O) Mtr. Land zu 
erwerben. Der Preis dafür beträgt 1200 Mk. 
Die Verſammlung erklärt ſich ſchließlich damit ein— 
verſtanden, die Fluchtlinie öſtlich der Kegelſtraße 
mit der jetzigen Kegelbahn abſchneidend feſtzuſetzen 
und ſetzt bezüglich des Preiſes den Beſchluß aus. 

Auch der nächſte Punkt der Tagesordnung: 
Erweiterung der ſtädtiſchen Waſſerleitung, 
gab zu einer längeren Debatte Aulaß, trotzdem aller— 
ſeits anerkannt wurde, daß Elbing ſich in einer 
ſolchen Waſſerkalamität befindet, daß ein unver— 
zügliches Vorgehen unumgänglich ſei. Das auf 
dem Behrendshagener Terrain neu erſchloſſene Grund— 
waſſer von ca. 1400 Kubikmeter täglich ſoll nach 


Obſtverwerthungs⸗Genoſſenſchaft. Nachdem das] dem Antrag des Magiſtrats fo ſchuell als möglich der 
eingeholte Gutachten der Aelteſten der | Stadt zugeführt werden und zwar in einer Rohr- 
Kaufmannſchaft eine ſolch große Ver-⸗ leitung, welche auch ſpäter ein größeres Quantum 


längerung für bedenklich erklärt hatte, befürwortet 
die Abtheilung den Antrag des Magiſtrats, Herrn 
Zedler eine Verlängerung der jetzigen Ladehalle um 
25 Meter zu geſtatten. Die Verſammlung beſchließt 
in dieſem Sinne und ſetzt die Anerkennungsgebühr 
für die ganze Halle auf 100 Mk. feſt. 

Die hieſige Alterthumsgeſellſchaft feiert in 
dieſem Jahre ihr 25 jähriges Beſtehen. Sie will 
aus dieſem Anlaß eine Feſtſchrift herausgeben, deren 
Koſten ſich auf ca. 500 Mk. belaufen würden und 
bittet um eine Beiſteuer zu den Koſten. Die Ber- 
ſammlung genehmigt das Geſuch und bewilligt aus 
dem Muſeumsfonds (von 992 Mk.) 500 Mk. zu 
dem erwähnten Zweck. 

Nachdem am 26. Nov. 1897 an Herrn Kunſt⸗ 
ſteinfabrikant Matthias eine Parzelle Land abge- 
treten worden iſt, hat ſich nachträglich herausgeſtellt, 
daß bei der Vermeſſung ſich Differenzen ergeben 
haben, ſo daß Herr Matthias noch 309,70 Mk. zu- 
zuzahlen hätte. Die Abtheilung empfiehlt Annahme 
des vorgeſchlagenen Ausgleichs, doch wird die Ange— 
legenheit vertagt. 

Um unſeren ſtädtiſchen Schlachthof auch für 
ausländiſches und Quarantäne⸗Vieh zugänglich zu 
machen und ſeine Aufnahme in das betreffende Ver— 
zeichniß zu ermöglichen, wird die Trennung der 
Viehrampe und Einrichtung eines ſeparaten Stalles 
vom Magiſtrat beantragt. Die Abtheilung befür- 
wortet dies und die Verſammlung beſchließt demgemäß. 
Die Koſten der Trennung der Rampe, welche durch 
1,25. bis 1,50 Ctm. hohe, Cementplatten geſchehen 
ſoll, ſind mit 1700 Mk. veranſchlagt worden und 
ſollen dieſelben der Schlachthofkaſſe entnommen 
werden. 

In Bezug auf die Schleuſe des Bleicher⸗ 
grabens beſchließt die Verſammlung dem Antrage 
des Magiſtrats gemäß, es bei dem bisherigen Modus 
der wöchentlich einmaligen Oeffnung der Grund- 
ſchleuſe durch den damit betrauten Polizeiſergeanten 
zu belaſſen; die Koſten dafür betragen pro Jahr 
30 Mark. i 


aufzunehmen vermag. Die Koſten der Rohrleitung 
werden mit 150000 Mark veranſchlagt. Die aus 
der Verſammlung geäußerten Bedenken gegen ein 
Rohrnetz von größerer Weite wurden dadurch ent— 
kräftet, daß das Riſiko beim Legen von dünnen 
Röhren ſich auf 70000 Mk. ſtellen würde, während 
in dem Falle, daß mehr Waſſer dem weiten Rohr- 
netz nicht zugeführt werden könnte, ſich das todte 
Kapital auf nur 25000 Mk. belaufen würde. Doch 
ſei die letztere Annahme kaum zu befürchten, da er— 
fahrene Hydrologen auf dem Behrendshagener Terrain 
mehr Waſſer in ſichere Ausſicht geſtellt hätten. Der 
Antrag des Magiſtrats wird ſchließlich mit großer 
Mehrheit angenommen. 

Die Abrechnung über den Rathhausbau 
wird zur Kenntnißnahme mitgetheilt, ein Beſchluß 
über dieſelbe aber ausgeſetzt, da die Abtheilung ſie 
noch nicht durchberathen hat. ö 

Als dringlich kommt ſodann eine Vorlage betreffs 
der Elektriſchen Straßenbahn zur Verhandlung. 
Nachdem das Projekt der Straßenbahn betreffs der 
Kopfſtation nach Vogelſang, wie es in der Stadt— 
verordnetenſitzung vom 5. Mai genehmigt wurde, 
auf Schwierigkeiten geſtoßen iſt, welche für dieſes 
Jahr das Abfahren der Vogelſang⸗Wagen vom 
Alten Markt aus zur Unmöglichkeit machen, will 
die Direktion das nördliche Geleiſe der Schmiede— 
ſtraße und das öſtliche des Alten Marktes (bis Leſſing) 
aufnehmen laſſen und dort die Einmündung in die 
Linie nach Vogelſang vornehmen. Die Verſamm— 
lung erklärt zu einer Einwilligung des Magiſtrats 
für dies neue Projekt im Voraus ihre Zuſtimmung. 

Der Referent der 2. Abtheilung, Herr Direktor 
Nagel, berichtet ſodann über die Nothwendigkeit 
der Neueinrichtung von Klaſſenzimmern an 
der 4. Knaben⸗ und 4. Mädchenſchule vom nächſten 
Jahre ab. An dieſen beiden Schulen ſoll die 
Wohnung der Hauptlehrer zu Klaſſenzimmern ein- 
gerichtet werden (Koſten ca. 6000 Mk.), während 
die betr. Hauptlehrer je 450 Mk. Wohnungsgeld 
erhalten und zur Beaufſichtigung und Reinigung 


. 


vergeblich geklopft, bis Dein Oheim ihn in ſeine 
Dienſte nahm. William Bradwell hält ſich für einen 
ausgezeichneten Menſchenkenner, und er war namentlich 
gegen ſeine Untergebenen von jeher ſo mißtrauiſch, 
wie wenn Jeder von Haus aus ein Dieb und ein 
Betrüger wäre. Es hatte Herrn Mac Burney 
ſicherlich nicht geringe Mühe gekoſtet, ſich durch 
jahrelange treue Dienſte zu feiner Vertrauensſtellung 
empor zu arbeiten, und ich kann begreifen, mit 
welchem Ingrimm es ihn erfüllte, als er ſehen 
mußte, daß ein Anderer das nämliche Ziel mit 
ſpielender Leichtigkeit und faſt innerhalb weniger 
Wochen erreichte. In der That war Randolph 


Schlage über Randolph Markham's wahren Charakter 
auf. Als ihn der Andere nach ſeinen Plänen und 
nach ſeinen Zukunftsausſichten fragte, legte er ſie 
ihm mit einer fo cyniſchen Offenheit dar, daß ich 
minutenlang zweifelte, ob ich meinen Ohren trauen 
dürfe. Ich hörte, daß er Deinen Oheim gründlich 
verabſcheute, ihn für einen gewiſſenloſen Speku— 
lanten, ja, für einen Gauner und Schwindler er— 
klärte und mit einem Lachen, das mir wie ein 
Meſſerſtich durch die Seele ſchnitt, bekannte, nur 
um ſeines großen Zweckes willen die Sklaven— 
kette dieſes „von Gott gezeichneten Halunken“ 
zu tragen. Dieſer große Zweck aber beſtand nach 
Markham ſchon nach ſehr kurzer Zeit meines Stief-] ſeinen eigenen Worten in nichts Anderem als 
vaters rechte Hand, und fein Vertrauen zu dem in der Abſicht, mich zu heirathen und 
neuen Privatſekretär ſchien mit dem Fortſchreiten]ſich damit zum alleinigen Erben William Bradwell's 
der unheilbaren Krankheit, die ihm ſelber das Ar- zu machen, der feiner Ueberzeugung nach ja höchſtens 
beiten immer mehr erſchwerte, ſtetig zu wachſen.] noch einige Jahre „vegetiren“ konnte. Dabei ſprach 
Ich ſah es und ich freute mich deſſen; denn ich er von mir in Ausdrücken, die mir das Blut in die 
hatte den eiſigen Mac Burney, deſſen Inneres für] Wangen trieben und mich in Verſuchung führten, ihm 
alle Welt ein Buch mit ſieben Siegeln war, ſtets mit einem Schlag ins Geſicht die Antwort zu er⸗ 
für meinen Feind gehalten, wie er es ohne Zweifel theilen. Aber ich widerſtand dieſer Verſuchung ebenſo 
ſeit dem Hochzeitstage ſeines Chefs bis zu dieſer wie der andern, ihn bei der nächſten Begegnung durch 
Stunde geweſen iſt. Randolph Markham aber gab fein einziges Wort niederzuſchmettern. Bei ruhigerer 
mir deutlich zu erkennen, daß er keinen lebhafteren] Ueberlegung trat an die Stelle meines anfänglichen 
Wunſch hege, als den, mein Freund zu ſein, und | Zornes vielmehr ein Gefühl des Ckels, das mir jede 
ich fühlte mich viel zu einſam und verlaſſen, als weitere Berührung mit ihm als unſäglich widerwärtig 
daß ich ſeine beſcheidenen und ritterlichen Annähe⸗ erſcheinen ließ — und da ich mich vor Dir nicht 
rungsverſuche aus bloßem Hochmuth hätte zurück-] beſſer machen will, als ich bin, leugne ich nicht, daß 
weiſen ſollen. Es gelang ihm nach und nach, mein auch mein Haß gegen William Bradwell einen Antheil 
volles Vertrauen zu gewinnen, und da er mich hatte an meinem Schweigen. Daß er an dieſem 
nie durch ein Wort oder einen Blick ber- raffinirten und gewiſſenloſen Streber früher oder 
muthen ließ, daß ſeine Hoffnungen auf etwas ſpäter eine furchtbare Enttäuſchung erleben würde, 
Anderes als auf meine Freundſchaft gerichtet dünkte mich ganz gewiß, und ich wünſchte mir nichts 
ſein könnten, gewöhnte ich mich, ihn ganz wie einen Anderes, als daß es mir vergönnt ſein möge, die 
guten Kameraden zu behandeln. Da empfing er] Wirkung derſelben mit eigenen Augen zu ſehen. Ran⸗ 
eines Tages den Beſuch eines aus England herüber- | dolph Markham erfuhr alfo nicht, daß ich von feinen 
gekommenen Freundes, eines Menſchen von un- nichtswürdigen Abſichten unterrichtet, ſe. und ich hin. 
angenehmer Perſönlichkeit, der mir als der rechte] derte ihu nicht daran, die plötzliche de een in 
Typus eines gewiſſenloſen Abenteurers erſchien.] meinem Benehmen auf Rechnung meiner Launenhaftig⸗ 
Mehrere Tage hindurch genoß der Fremde die, keit, eines plötzlich erwachten Hochmuths, oder irgend 
Gaſtfreundſchaft unſeres Hauſes. Nach dem erſten ] welcher anderen Beweggründe zu ſetzen. Er war 
Diner, an welchem er theilgenommen, gingen die kurzſichtig genug, die Wahrheit nie zu errathen, 
beiden Freunde rauchend im Park ſpazieren, ohne] und er wurde trotz meiner abweiſenden Haltung 
zu ahnen, daß ich von meinem verſteckten Lieblings-] darum nicht müde, in ſeiuer Weiſe an der Ver⸗ 
plätzchen aus wider Willen genöthigt war, ihre wirklichung ſeiner großen Idee zu arbeiten.“ 
Unterhaltung zu belauſchen. Dieſe Unterhaltung „Der Elende!“ rief Hermann Wolfhardt mit 
aber klärte mich zu meinem Entſetzen mit einem dem Ausdruck des tiefſten Abſcheus. „Aber fage 


der Schulgebäude je ein Caſtellan angeſtellt werden 
ſoll, der ein Gehalt von 90 Mk. erhält, wogegen 
dann die bisherigen Koſten für die Reinigung der 
Schulzimmer fortfallen. Die nothwendigen Mittel 
werden von der Verſammlung bewilligt. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Herr Juſtizrath Horn machte dem Collegium 
noch Mittheilung von dem Entwurf eines Aufrufes, 
der in nächſter Zeit für ein Meißner⸗Denkmal 
erlaſſen werden wird, und gab der Hoffnung Aus- 
druck, daß ſich die Namen aller Derer, die in Ver⸗ 
ehrung und Dankbarkeit ihres Meißner gedenken, 
auch unter dem Aufruf zu finden ſein werden. 

Schluß: 8 Uhr. 


Von Nah und Fern. 


* Geſchenke für den Prinzen Heinrich. 
Nach dem „Oftaf. Lloyd“ haben der Gouverneur 
Knei und der Provinzial⸗Schatzmeiſter von Kiangſu 
beſchloſſen, Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Heinrich 
von Preußen eine Anzahl höchſt werthvoller Geſchenke 
zu überreichen. Dieſe beſtehen aus milchweißen Jade⸗ 
ſchnitzereien und alter Goldarbeit, einem dunkel⸗ 
farbigen Jaspisſcepter aus der Han⸗Dynaſtie (faſt 
2000 Jahre alt), etwa 15 Stück Porzellan aus der 
Tang⸗Dynaſtie (1000 Jahre alt). Die Geſchenke 
ſollen über 50000 Dollars werth fein. 

* Küffe per Poſt. In der Gemeinde K., 
ſo berichtet der Peſter Lloyd, trug ſich das 
folgende Hiſtörchen zu: Der junge flaumbärtige 
Poſtbeamte iſt im Amte juſt mit der Sichtung des 
eingelaufenen Materials beſchäftigt, da plötzlich 
wird an die Thüre gepocht und über die Schwelle 
tritt ſchüchtern ein reizendes junges Bauernkind. 
Die Kleine bringt eine aus Bosnien angekommene, 
an ſie adreſſirte Poſtpacket⸗Adreſſe. Der Beamte 
folgt das Packet aus und fragt dann, warum das 
hübſche Kind den für ſchriftliche Mittheilungen 
beſtimmten Streifen nicht weggeſchnitten habe, da 
ja dort etwas aufgeſchrieben ſtehe. „Ich kann 
nicht leſen“ — meint erröthend die Kleine — 
„bitte, leſen Sie mir die Schrift vor.“ Und der 
Bofterpeditor lieſt: „Da ſchick ich Dir als Geſchenk 
ein ſeidenes Kopftuch und tauſend Küſſe dazu.“ 
Der junge Beamte wirft einen Blick auf das 
hübſche Kind und ſagt dann mit großer Freundlichkeit: 
„Das Tuch haben Sie nun; die Küſſe ſollen Sie 
gleich bekommen.“ — Dem Mägdelein imponirte 
die ernſte Amtsmiene; vielleicht auch das ſympathiſche 
Geſicht des jungen Beamten und dann: Es mußte 
doch ſo ſein, da es dort auf dem Papier geſchrieben 
ſtand, — kurz ſie hielt die blühenden Wangen her, 
bis der Expeditor ſich ſatt geküßt hatte. Und als 
ſie dann heimging, erzählte ſie der alten Mutter 
ganz ſtolz, wie herrlich weit man es ſchon gebracht, 
da man aus Bosnien nicht nur Seidentücher, 
ſondern auch die „beigelegten“ Küſſe von der Poſt 
prompt zugeſtellt bekommen könne. 

* Das neue Goldland Klondyke ſollte in 
dieſem Frühjahr, wie man im letzten Winter vielfach 
leſen konnte, einen Anſturm von Goldſuchern zu ge- 
wärtigen haben, deren Zahl auf 150000 bis 200000 
angegeben wurde. Dieſe Angaben erweiſen ſich als 
ſehr übertrieben; nur etwa 50000 Goldſucher ſind 
in den erſten Monaten dieſes Jahres nach Klondyke 


a 
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mir doch, Helga, wie es trotz der Verachtung, 
welche Du gegen dieſen Menſchen empfinden 
mußteſt, geſchehen konnte, daß Du am Tage meiner 
Ankunft aus feinen Händen die Blumen annahmſt, 
die er für Dich gepflückt hatte?“ 

„Du haſt es alſo wirklich geſehen?“ fragte ſie 
mit einem kleinen, reizenden Lächeln zurück. „Nun 
ja, es war eine jämmerliche Feigheit, die erſte 
vielleicht in meinem Leben. Aber gerade Du mußt 
ſie nachſichtig beurtheilen, denn es geſchah ja nur 
Deinetwegen, daß ich ſie beging.“ 

„Meinetwegen, Helga? — Wie ſoll ich das 
verſtehen?“ ö 

„Ich wußte von vornherein, daß er in Dir 
einen Nebenbuhler ſehen und Dich um ſo rückſichts⸗ 
loſer bekämpfen würde, je gefährlicher Du ihm er⸗ 
ſchienſt. Anfangs hatte ich mir vorgenommen, 
dieſem Kampfe gelaſſen zuzuſchauen; denn Du warſt 
mir vollkommen gleichgültig, und ich hielt es ſogar 
für wahrſcheinlich, daß der Neffe ebenſo haſſens⸗ 
werth ſei, als der Oheim. Unſere erſte kurze Unter- 
redung in Deinem Zimmer aber hatte, ohne daß 
ich es mir ſelber ſo recht eingeſtehen mochte, meine 
Abſichten ſtark erſchüttert, und als mir Randolph 
Markham eine kleine Weile danach ſeine Blumen 
bot, da kam mir unwillkürlich der Wunſch, ihn 
vorerſt noch irre zu führen und ihm wenigſtens 
nicht den Vortheil des Angriffs auf einen ganz 
unvorbereiteten und waffenloſen Feind zu vergönnen. 
Mochte er immerhin für eine kurze Zeit glauben, 
daß ich ihm wieder freundlicher geſinnt ſei — 
ſpäter, wenn Du inzwiſchen Zeit gefunden haben 
würdeſt, das Terrain und die Menſchen Deiner 
Umgebung kennen zu lernen, konnte er ſeines Irr— 
thums dann ja deſto nachdrücklicher belehrt werden. 
— Freilich iſt es ja nur beim erſten Anlauf zur 
Ausführung dieſes Vorſatzes geblieben; denn als 
ich die verhaßten Blumen ſpäter bei Tiſche noch 
an meinem Buſen ſah, war ich außer Stande, die 
freundliche Maske länger feſtzuhalten, und ich 
zweifle nicht, daß Randolph Markham's tödtlicher 
Haß gegen Dich gerade bei dieſem erſten Frühſtück 
ſeinen eigentlichen Anfang genommen.“ 

„Und Du biſt von dem Vorhandenſein dieſes 
Haſſes wirklich feſt überzeugt? — Du glaubſt, daß 
er den Unfall mit dem Wagen abſichtlich herbei⸗ 
geführt habe, nur um mich aus der Welt zu 

affen?“ 
. 190 bin deſſen ſo ſicher, wie wenn er ſelbſt es 
mir eingeſtanden hätte. Ich wußte es in bem- 
ſelben Augenblick, da mich die erſte unklare Mel⸗ 
dung von dem Gefchehenen erreichte, und wenn ſich 
wirklich noch ein leiſer Zweifel in mir geregt hätte, 
ſo würde er ſelbſt ihn durch ſeine erlogene Dar⸗ 
ſtellung von dem Hergang des Ereigniſſes ver⸗ 
nichtet haben. Er rechnete eben allzu feſt darauf, 
daß Du aus Deiner Bewußtloſigkeit nicht wieder 
erwachen würdeſt, und in dem Beſtreben, fo bor- 


gegangen, und jetzt herrſcht in den Abgaugshäfen 
am Stillen Meer wieder Ruhe. Die Dampfer, 
die die Reiſe nach Alaska antreten, finden wenige 
Paſſagiere. Schiffe, die 600 Menſchen faſſen, 
gingen mit 50 bis 60 Perſonnn ab. Daß die er⸗ 
warteten Hunderttauſende von Goldſuchern ausge 
blieben ſind, iſt in erſter Reihe den im Laufe der 
Zeit eingetroffenen zuverläſſigen Berichten über die 
Berhältniffe in Klondyke zu verdanken, die ganz 
anders lauten als die übertriebenen Schilderungen der 
Transport⸗Geſellſchaften und andern Spekulanten, die 
aus dem ſtarken Andrang Nutzen zu ziehen hoffen. 
In einem Berichte des Polizei - Inſpektors 
Conſtantine in Damſon City vom Ende Januar 
heißt es, daß die Zahl der eingeſchriebenen „Claims“ 
ſchon 5000 überſtiegen hätte, was indeſſen keines⸗ 
wegs eine Steigerung des Werthes der Goldfelder 
bedeutet, da ſich Spekulanten die meiſten Claims 
nur zum Zwecke der Spekulation anweiſen ließen, 
aber nie in Betrieb ſetzten. Viele Claims wurden 
in der Art erworben, daß der Betreffende von 
ſeinem kleinen Goldſtaubvorrath ein bischen auf die 
auserſehene Stelle ftreute und dann ins Regiſtrirungs⸗ 
büreau lief, um hier zu beeidigen, daß er auf der 
angegebenen Stelle goldhaltigen Quarz u. ſ. w. 
gefunden habe. Selbſt in den beſten Gegenden, 
wie Eldorado, und Bonanza Creek, liegen die Ver⸗ 
hältniſſe oft ſo, daß das gewonnene Gold ſchließlich 
mehr koſtet, als der Marktpreis beträgt, und alte, 
erfahrene Goldgräber in dieſen Diſtrikten haben dem 
Inſpektor verſichert, daß ſie lieber für einen Tage⸗ 
lohn von 15 Doll. als auf eigene Koſten graben 
wollten. Die Goldausbeute im Klondyke ⸗Diſtrikt 
veranſchlagt Inſpektor Conſtantine für 1896/97 
auf circa 3 Millionen Dollar, wovon 1 Million 
wieder in Minen angelegt iſt. Für 1897/98 dürfte 
das Ergebniß 6—7 Mill. betragen. Die hohen 
Löhne, ca. 15 Dollars den Tag, ſinken bereits in 
Folge des großen Andrangs von Arbeitern. Natür⸗ 
lich iſt die Geſellſchaft, die ſich in Klondyke zu- 
ſammengefunden hat, eine ſehr gemiſchte, und darum 
iſt es zu verſtehen, daß Niemand ohne Revolver iſt. 
Anfänglich hatten auch in den Tanzſalons von 
Dawſon City alle Tänzer ihre Revolver bei ſich. 
Da die Gentlemen hier aber die Angewohnheit hatten, 
nach Schluß des Vergnügens die Kerzen mittels 
Revolverſchüſſe zu löſchen, führten die Wirthe die 
Sitte ein, daß Revolver in der Garderobe abge— 
geben werden müſſen, weil fie dieſe Methode des 
Lichterauslöſchens zu geräuſchvoll und gegen den 
guten Ton verſtoßend fanden. 


Aus den Provinzen. 


Graudenz, 10. Juni. Wegen Verdachts 
des Meineides iſt der Händler Sally Meilich 
in Graudenz verhaftet worden. M. war bereits 
am 29. April bei einer Verhandlung des Schöffen- 
gerichts zu Graudenz wegen des Verdachts, einen 
Meineid geleiſtet zu haben, in Haft genommen, 
aber nach einigen Tagen wieder entlaſſen worden. 
Jetzt iſt nun aus dem Grunde abermals feine Ver- 
haftung erfolgt. 

i. Culmer Stadtniederung, 10. Juni. In 
der geſtrigen Sitzung des land wirthſchaftlichen 


Vereins Podwitz-Lunau berichtete Herr Deichhaupt⸗ 


nißvollſte Unvorſichtigkeit ſeines ganzen Lebens. 
Es wird ein intereſſantes Schauſpiel werden, zu 
ſehen, mit welcher Miene er Dir jetzt zum erſten 
Male gegenüber zu treten wagt.“ 

Schon während ihrer letzten Worte war leiſe 
an die Zimmerthür geklopft worden, und nun zeigte 
ſich die rundliche Geſtalt der von der ſchrecklichen 
Hitze faſt aufgelöſten Predigersgattin auf der 
Schwelle. 

„Der alte Herr aus Melbourne — ich kann 
ſeinen Namen noch immer nicht behalten — iſt 
wieder da. Er möchte diesmal gerne Herrn Wolf- 
hardt ſelber ſprechen, da er etwas Wichtiges zu 
ſagen hat.“ 

„Er mag nur hereinkommen,“ verſetzte Wolf- 
hardt lächelnd. „So merkwürdig es mir ſelber vor⸗ 
kommt — es verlangt mich faſt danach, Herrn Mac 
Burney wiederzuſehen.“ 

Gleich darauf trat der Genannte mit einer 
ſteifen Verbeugung gegen Helga in das Zimmer. 

„Es iſt mir eine angenehme Pflicht, Ihnen zu 
Ihrer Geneſung Glück zu wünſchen, Mr. Wolf⸗ 
hardt,“ ſagte er mit dem monotonen Ausdruck 
eines Muſeumführers, der ſeine auswendig gelernte 
Lektion herſagt. „Ich bin gekommen, Sie auf 
einen Beſuch vorzubereiten, welcher Ihnen un— 
zweifelhaft große Freude machen wird.“ 

Ueber Helga's Geſicht flog ein Schatten, und 
auch Hermann Wolfhardt ſah ganz und gar nicht 
aus wie Jemand, der große Freude empfindet. 

„Iſt mein Oheim wirklich ſoweit hergeſtellt, 
daß er die Fahrt nach Collinghurſt ohne Gefahr 
für ſeine Geſundheit wagen durfte?“ fragte er. 
„Es würde eine ſehr bedrückende Vorſtellung für 
mich ſein, daß er um meinetwillen Schaden nehmen 
könnte.“ 

„Mr. Bradwell hat den ſchweren Anfall, der 
ihn an den Rand des Grabes brachte, allerdings 
glücklich überwunden; aber ich verhehle nicht, daß 
feine Aerzte mit dieſem Ausflug durchaus nicht ein⸗ 
verſtanden waren. Sie haben es an Bemühungen, 
ihn zu einem Hinausſchieben deſſelben zu bewegen, 
nicht fehlen laſſen, und Mr. Bradwells Sehnſucht 
muß in der That eine außerordentliche ſein, da 
alle Mahnungen ihn nicht beſtimmen konnten, 
ſeinen Entſchluß aufzugeben.“ 

„Das iſt eine Güte, die ich kaum verdient 
abe. — Und wann darf ich ihn erwarten?“ 
„Er wird mir auf dem Fuße folgen. Aber ehe 
ie ihn empfangen, möchte ich Ihnen noch eine 

Bitte ausſprechen, Mr. Wolfhardt — eine ganz 
private Bitte, zu der ich von Niemandem einen 
Auftrag erhalten habe.“ 

„Und die ich gewiß erfüllen werde, wenn es 
in meine Macht gegeben iſt.“ 

„Mr. Bradwell befindet ſich ſeit zwei Tagen in 
einer ganz beſonderen Aufregung; denn es iſt ihm 


mann Lippke in kurzen Zügen über die wohlge— 
lungene Jubelfeier des Vereins und ſprach den 
Herren und Damen, welche zur Verſchönerung des 
Feſtes beigetragen haben, den beſten Dank aus. 
Der Erlaß des Miniſters für Landwirthſchaft ꝛc. 
„Direkter Verkehr der Landwirthe mit den Proviant⸗ 
ämtern und Truppenkörpern“ kam zu Verleſung und 
Beſprechung. Der Vorſitzende führte dann aus, 
ob es nicht angebracht wäre, jetzt erneut unſere 
Petition, welche vor ca. 3 Jahren um Bau einer 


Eiſenbahn in unſerer Niederung abgeſandt 
wurde, einzureichen. Es ſei die Abſicht, 
der Weichſel Städtebahn ein zweites Ge— 


leis zuzufügen, da gegenwärtig der Verkehr kaum 
bewältigt werden könne. Dieſe Niederungsbahn 
wird den Betrieb eben ſehr entlaſten. Auch würde 
die Anlage eines zweiten Geleiſes große Koſten 
verurſachen, da ſich bedeutende Terrainſchwierigkeiten 
darböten. Dieſer Anſicht wurde zugeſtimmt. Es 
wurden folgende Herren in die Kommiſſion gewählt: 
Franz I-Schönſee, Hintzner⸗Neudorf, Japſen⸗Lunau, 
Richert⸗Schöneich, Scheidler⸗Neugut, Stebbe⸗Kl. Lunau, 
Thiemer - Niederausmaaß, Vogel-Grzolin. Dieſe 
Commiſſion ſoll die ſehr wichtige Angelegenheit in 
die Wege leiten, mit maßgebenden Perſönlichkeiten 
beſonders aus Graudenz und Culm in Verbindung 
treten, eine dahinbezügliche Petition entwerfen und 
in der nächſten Sitzung über den Verlauf der 
Sache zu berichten. 

E. Janowitz, 10. Juni. Ein bedauerlicher 
Unglücksfall hat ſich in der Dampf⸗Bäckerei der 
Mrotſchner Genoſſenſchaft ereignet. Der Arbeiter 
Michalski wollte nämlich, um von dem dritten Stock 
auf eine bequemere Weiſe nach unten zu gelangen, 
den Fahrſtuhl benutzen. In dem Augenblicke jedoch, 
in welchem er den Stuhl beſteigen wollte, ging 
derſelbe los und der Arbeiter ſtürzte ihm nach und 
blieb unten beſinnungslos liegen. Der Bedauerns⸗ 
werthe hat durch den Fall einen Schädelbruch er⸗ 
litten. Sein Zuſtand iſt hoffnungslos. Da der 
Direktor die Benutzung des Fahrſtuhls ſtreng ver— 
boten hat, iſt dem Manne die Schuld an ſeinem 
Unglück ſelbſt zuzuſchreiben. — Infolge leichtfertigen 
Umgehens mit Streichholz iſt in Stephanowo ein 
großes Bran dunglück entſtanden, welchem eine 
87jährige alte Frau und ein / Jahre altes Kind 
zum Opfer gefallen ſind. Durch das Spielen mit 
Streichhölzchen eines 8jährigen Mädchens brach in 
dem Wohnhaus der Wittwe Woyter Feuer aus in 
einer Zeit, in welcher alle andern Hausbewohner 
auf dem Felde waren. Ein Retten der Bedauerns— 
werthen konnte ſomit nicht rechtzeitig erfolgen. Auch 
Vieh iſt verbrannt. 


Heiteres. 


— Der Hamburger Schutzmann Peterſen 
hatte geſtern Abend einen Ertrunkenen aus der 
Alſter gezogen und dem Bezirksinſpektor darüber 
Rapport erſtattet. Nach ein paar Stunden zeigte 
es ſich, daß der aus dem Waſſer Gezogene nicht todt, 
vielmehr wieder gänzlich nüchtern war, und der 
Schutzmann Peterſen berichtigte ſeinen Rapport vom 
vorigen Abend mit den Worten: „Die Leiche von 
geſtern Abend war blos beſoffen.“ — Eine Woche 
ſpäter zog man bei Altona die Leiche eines neu⸗ 


ſichtig als möglich zu ſein, beging er die verhäng⸗ ein außerordentliches Mißgeſchick widerfahren, und 


die Aerzte fürchten ſehr, daß jede neue Gemüthsbe⸗ 
wegung ihm verhängnißvoll werden könnte. Sie 
würden fi ein Verdienſt um Ihres Oheims Ge- 
ſundheit erwerben, wenn Sie deſſen bei Ihrer 
Unterhaltung in jedem Augenblick eingedenk bleiben 
wollten.“ N 

„Gewiß! — Und es hätte dazu einer Mahnung 
kaum bedurft. Aber Sie ſprachen von einem außer⸗ 
ordentlichen Mißgeſchick. Darf ich erfahren, worin 
es beſtand?“ 

„Es iſt kein Geheimniß, da man vermuthlich 
ſchon nach wenig Tagen in allen Zeitungen den 
Steckbrief leſen wird, den die Juſtizbehörden hinter 
den flüchtigen Verbrecher Randolph Markham er⸗ 
laſſen.“ 

Helga 
blitzten. f 
„Randolph Markham iſt flüchtig? — und Sie 
nennen ihn einen Verbrecher? . n 

„Es iſt mir leider nicht möglich, ihm eine 
andere Bezeichnung beizulegen. nachdem feſtgeſtellt 
worden iſt, daß er ſeinen Wohlthäter um eine 
Summe von nahezu zehntauſend Pfund Sterling 
beſtohlen hat.“ 

„Iſt das wirklich ganz gewiß?“ fragte Wolf, 
hardt betroffen. „Markham wäre ein gemeiner 
Dieb?“ . 

„Ein Dieb und ein Fälſcher — ja! — Das 
Zuchthaus erwartet ihn, ſobald man ihn ergriffen 
haben wird.“ 

„Aber man wird ihn ſchwerlich ergreifen,“ ſagte 
Helga. „Er iſt nicht der Mann, der den Häſchern 
in die Arme liefe, und er wird ſeine Flucht gut 
genug vorbereitet haben, um ſie nun auch glücklich 
durchzuführen. Ich fürchte, Herr William Bradwell 
hat diesmal eine Bereicherung ſeiner ausgezeichneten 
Menſchenkenntniß ziemlich theuer bezahlen müſſen.“ 

„Still!“ machte Mac Burney. „Da iſt er!“ 

Und wirklich erſchien in dem nämlichen Moment 
teuchend und athemlos, auf den Arm feines Kammer- 
dieners Fred geſtützt, William Bradwell in der ge⸗ 
öffneten Thür. Er ſah erſchreckend krank und an⸗ 
gegriffen aus, und die Wagenfahrt in dem mörde⸗ 
riſchen Staubwind, wie das Erſteigen der kleinen 
Treppe hatten ihn augenſcheinlich furchtbar ange- 
griffen. Aber aus ſeinen Augen leuchtete nichts⸗ 
deſtoweniger eine ſtrahlende Freude, und als Hermann 
Wolfhardt ſich erhob, um ein paar Schritte auf ihn 
zuzugehen, da ſtreckte er ihm erſt beide Hände ent- 
gegen und warf ſich dann, von ſeinen Empfindungen 
völlig überwältigt, laut ſchluchzend an feine Bruſt. 

Ueberraſcht ſahen die drei anderen im Zimmer 
anweſenden Perſonen dieſem Vorgange zu. Der 
alte Fred machte ein ſehr gerührtes Geſicht; Helga 
aber preßte wie in aufſteigendem Zorn die Lippen 
zuſammen und zwiſchen ihren dunkeln Augenbrauen 
zeigte ſich eine tiefe Falte. 


war aufgeſprungen und ihre Augen 
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geborenen Kindes aus der Elbe, und Peterſen wurde 
damit betraut, die Eltern des Kindes und die näheren 
Umſtände ausfindig zu machen. Nach zwei Tagen 
war Peterſen in ſeinen Nachforſchungen ſo weit, daß 
er ſeinem Vorgeſetzten melden konnte: „Der Bräutigam 
zu das Kind heißt Meier und wohnt in die kleine 
ABC-Straße.“ 

Humor des Auslandes in der „Münchner 
Jugend.“ „Und was macht Ihr Sohn in Rom?“ 
„Er iſt Literat geworden.“ „Hat er ſchon was 
veröffentlicht?“ „Nein, aber unter den ungedruckten 
Autoren nimmt er bereits eine geachtete Stellung 
ein.“ 

— Schwere Kur. Der ebenſo gelehrte wie 
zerſtreute Profeſſor der Medizin X. hat ſoeben 
eine Abhandlung über die Heilung des Magen— 
katarrhs geleſen, als ihn Jemand wegen eines 
Halsleidens konſultirt. Er ſtarrt lange in den 
Hals hinein, dann ebenſo lange auf den Fußboden 
und meint endlich: „Ja — ja, alte, trockne 
Semmeln mit Rindfleiſch belegt — hm — ja — 
und damit recht fleißig gurgeln — verſteh'n Sie? 
— recht fleißig gurgeln — ja — hm — dann iſt 
Ihr Magen in vier Wochen geſund.“ 

— Der Richtige. „Haben Sie die Rechnung 
Ihrem Gläubiger präſentirt?“ fragte ein 
Advokat ſeinen Clienten. „Ja wohl!“ „Und was 
ſagte er?“ „Er ſagte, ich ſolle mich zum Teufel 
ſcheren!“ „Und was thaten Sie dann?“ „Ich kam 
zu Ihnen, Herr Anwalt!“ 

— Auf die Betonung kommt es an. Wie 
Herr Pantöffle nach 3jähriger Ehe die Glocke 
citirt: „Die Leidenſchaft flieht; die Liebe muß 
bleiben!“ 

— Ein artiger Knabe. „Nun, Hänschen, 
biſt Du auch immer recht artig?“ — „O gewiß! 
Alles, worüber ſich Papa oder Mama ärgern könnte, 
thue ich heimlich.“ 

. Studentenulk. Polizei⸗Commiſſar: „Was 
wünſchen Sie?“ — Student: „Ach ſehen Sie, Herr 
Commiſſar, da iſt ein Räthſel im Wochenblatt, 
wo ich nicht darauf kommen kann, und da möcht' 
60 ſchön bitten, das Räthſel mal polizeilich aufzu- 
löſen.“ 

— Ein Strohhalm. Baron: „. . Wir dürfen 
nicht ſo ſehr auf die Bürgerlichen herabſehen, gnädigſte 
Gräfin. Du lieber Himmel, wenn wir manchen 
Stammbaum verfolgen — ſo z. B. war mein Urur⸗ 
großvater mütterlicherſeits ein Steinklopfer.“ — 
Gräfin: „Doch wohl Edelſteinklopfer?“ 

„— Verſchiedener Standpunkt. Er (als 
ſeine Gattin in einem ultra⸗faſhionablen Bade⸗ 
anzug vor ihm erſcheint): „Weißt Du, Clara, das 
geht doch ein Bischen zu weit!“ Sie: „So — 
meinſt Du? Ja, ich denke auch, ich werde noch 
etwa ſechs Zoll unten am Rock abnehmen müſſen.“ 

— Ein Eingriff in ihr Privilegium. 
Geſchäftsreiſender: „Habt Ihr denu die hübſche Buch⸗ 
halterin nicht mehr?“ Lehrling: „Nee, ſie iſt fort; 
ſie hat neulich unſern Herrn erwiſcht, als er ſeine 
Frau geküßt hat!“ 

— Proteſt. Spitzbube (zum Gerichtsvollzieher): 
„Bitte, das Stemmeiſen dürfen Sie mir nicht 
pfänden ... . damit erwerbe ich meinen Lebens— 
unterhalt.“ 


e 


Wohl zwei Minuten vergingen ſo im allgemeinen 
Schweigen; dann richtetete ſich William Bradwell, 
der inzwiſchen die Fähigkeit zu ſprechen wieder ge- 
wonnen hatte, empor und ſagte in einem Ton, der 
ſeine ſonſt ziemlich harte Stimme merkwürdig ver⸗ 
wandelt erſcheinen ließ: 

„Geht Alle hinaus — Alle — auch Du, Helga! 
— Ich habe mit meinem — mit meinem Neffen 
zu reden!“ 


Sechs zehntes Kapitel. 

Sie waren allein, und Hermann Wolfhardt 
hatte wieder jene beklemmende Empfindung, die ſich 
ihm bei der erſten Begegnung mit ſeinem Verwandten 
ſo ſchwer auf die Seele gelegt hatte. 

„Wollen Sie ſich nicht ſetzen, Onkel?“ fragte er 
befangen, da Secunden verſtrichen, ohne daß Jener, 
der ihn noch immer mit ſeinen freudeglänzenden 
Augen unverwandt anſah, das Wort ergriffen hätte. 
William Bradwell aber ſchüttelte den Kopf, und 
nachdem er noch einmal tief aufgeathmet hatte, ſagte 
er ſo leiſe, daß ein Horcher hinter der Thür ſich 
vergebens bemüht haben würde, ihn zu verſtehen: 

„Umarme mich, mein Sohn! — Nicht ein ent- 
fernter Verwandter, wie Du geglaubt haſt, ſondern 
Dein Vater iſt es, zu dem Du redeſt.“ 

Wolfhardt rührte ſich nicht und ſtarrte auf den 
Sprechenden mit einem Blick, in dem nichts als 
Staunen war, vielleicht ſogar mit einer ſtarken Bei⸗ 
miſchung von Entſetzen. War es denn möglich, 
daß eine Herzkrankheit auch den Verſtand eines 
Menſchen verwirren konnte? N 

„Gewiß, lieber Onkel,“ brachte er mit An— 
ſtrengung heraus, „Sie find großmüthig und Liebe- 
voll gegen mich geweſen wie ein Vater und ich —“ 
„Nein — nein — nein!“ fiel der Andere ihm 
in die Rede. „Ich habe nichts als meine Pflicht 
gethan — und ich erfüllte ſie obendrein ſpät genug. 
Denn ich bin nicht William Bradwell aus London, 
ſondern Rudolf Wolfhardt, Dein Vater!“ 

Er hatte die Arme ausgebreitet, um ſeinen 
Sohn an die ſtürmiſch athmende Bruſt zu drücken; 
der junge Mann aber wich mit einem halb erſtickten 
Aufſchrei vor ihm zurück wie vor etwas Entſetzlichem, 
deſſen Anblick das Blut in ſeinen Adern erſtarren 
gemacht. 

„Nein!“ ſagte er. „Nein! — Widerrufen Sie 
das! — Sagen Sie mir, daß es nur ein Scherz 
ſein ſollte, ein ſchlechter, grauſamer Scherz; denn 
es müßte mich wahnſinnig machen, zu denken, daß 
es Wahrheit ſein könnte.“ 

Der freudige Glanz in William Bradwell s 
Augen war erloſchen, und ſein verwüſtetes Geſicht 
ſchien mit einem Male noch fahler und hagerer zu 
werden. 

(Fortſetzung folgt.) 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 1. Sonntage nach Trinitatis. 


St. Nicolai⸗ Pfarrkirche. 


Feier des hohen Frohnleichnams⸗ 


feſtes. 
8½ Uhr: Heil. Meſſe. 
9 Uhr: Predigt: Herr Pfarrer Zett⸗ 
Marienburg. 


Nach derſelben Hochamt mit ſich 
anſchließender feierlicher Prozeſ⸗ 


on. 
e Haupt⸗Kirche zu 

St. Marien. 

Vorm. 9a Uhr: Herr Pfarrer Selke. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 

Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Weber. 

Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei⸗Königen. 

Vorm. 9½ Uhr: Gaſtpredigt. Herr 
Prediger Urbſchat aus Pemperſin. 
Vorm. 9a Uhr: Beichte. 

Rahn. Br 
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 

Vereinsſaal der Herberge zur 

SHeimath. (Eingang Baderſtraße.) 
Mittwoch, den 15. Juni er., Abds. 5 Uhr: 

Bibelſtunde. Herr Pfarrer Malletke. 

St. Annenkirche. 


Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 


Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Nachm. 3 Uhr: Jungfrauenverein. 
Herr Pfarrer Selke. 
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein. Herr 
Pfarrer Selle. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Prediger Bergan. 
Vorm. 9¼ Uhr: Beichte. 
Vorm. 11d Uhr: Kindergottesdienſt. 
Der Nachmittagsgottesdienſt fällt 
wegen anderer Amtshandlungen aus. 
St. Pauluskirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Prediger Knopf. 
N Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. 
Maywald. 

Evangeliſcher Gottesdienſt der 
Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vormittags 9⅛, Nachmittags 4½ Uhr: 

Herr Prediger Horn. 
Jünglings⸗Verein Nachm. 3 —4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 

Prediger Horn. 


In Wolfsdorf Niederung: Vorm. 9 Uhr, 


Nachm. 2 Uhr: Andacht. 


a 
195 70 


nahme bei dem Begräbniß mei- 
nes lieben Mannes, des Schloſſer⸗ 
meiſters Louis Rudolph, für 
die vielen Kranz⸗ und Blumen- 
a Ipendei, beſonders der Schloffer- N 
Innung. meinen herzlichſten Dank. 

Eleonore Rudolph, 
geb. Lutze. 
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Gewerbeverein. 5 
4 Montag, den 13. Juni:“ 


4% Meſichtigung der 


Fahrt per Dampfer um 
5 Uhr vom ee s 
Abends ½10 Uhr von Engliſch! 
Brunnen zurück. 2 

Zur Theilnahme werden alle 


4 
4 
9 


( fordert. 

4 Der Vorſtand. 

Tonne 
Sonntag, den 26. Juni 1898: 


Spazier 
EURE” P m 


per Dampfer „ - u 
5 Uhr. Bless s Muſik. Abfahrt 


f Perſon 1,30 9: 
ſind zu haben bei Herrn 1 
Cigarrengeſchäft, Friedrichſtraße, Herrn 


Kaufmann Hein, Waſſerſtraße, H 

Barbier Marx, Bahnhofſtraße he 

Herrn Zech, Innern Mühlendamm. 
Das Comité. 


per Pfund 1,20, 1,40, 1,60, 1,70, 


er 1,80, 1,90, 2,00, 2,20, 2,60, 
e 


J. e Eisler, 


ler Markt 59. 


x „ WIE ‚or‘ 
Herr Pfarrer 


Herr | 


görmerei Englith Brunnen. | 
4 Herren Mitglieder hiermit aufge- 5 5 


ee e eee 
. 2 2 
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5 bekannt in ſehr beliebten Miſchungen 1 
und, vorzüglicher Qualttät empfichlt | 


ade 


| ER eee 


K e er 


1 1 ntanhn anatnhar 3 
Allgemeiner Dauischer Versichgrunss-Vereis, 

Generaldirektion STUTTGART, Uhlandstr. No. 5. 
Juristische Person. Gegründet 1875. Staatsoberaufsicht. 


D 


Besammtreserven über I Millionen Mark. 
Der Verein empfiehlt die von ihm eingeführte 


12 15 2 
Haftpflicht- Versicherung, 
umfassend 

Körperverletzung, Sach- und Vermögensbeschädigung. 
Der Verein vergütet 90 oder 100 % des Schadens bei 
Körperverletzung, dabei gewährt derselbe die Versicherung 
in uabegrenzter Höhe mit fester Prämie, 
d. h. mit Ausschluss der Nachzahlungsverbindlichkeit vermittelst 
Rückversicherung. 
Billigste Prämie. Günstigste Bedingungen. 


Aller Gewinn wird den Versicherten zurückvergütet. Seit Jahren 
beträgt die 


= Dividende 20 Prozent. 

Die Haftpflichtversicherung ist wichtig für alle Lebens- und 
Berufsverhältnisse, insbesondere für: 
Industrielle Unternehmungen, 
Pferde- und Fuhrwerksbesitzer, 
Bauhandwerker aller Art, 

Land- und Forstwirthe, 
Speditionsgeschäfte, 
Schiffahrtsbetriebe, 

Inhaber von Handelsgeschäften. 


Haus- und Grundbesitzer, 
Hoteliers und Restaurateure, 
Besitzer von Badeanstalten, 
Theater und Ausstellungen, 
Miether und Privatpersonen, 
Schützen, Jäger, Radfahrer etc., 
Turn- und andere Vereine. 
Aerzte und Apotheker, 

Beamte, Rechtsanwälte u. Notare. ! Genossenschaften aller Art. 

Am 1. April 1898 bestanden in sämmtlichen Abtheilungen 
des Vereins 255680 Versicherungen über 1904246 versicherte Per- 
sonen. 

Prospekte und Versicherungsbedingungen werden abge- 
geben, sowie jede gewünschte Auskunft wird ertheilt von Subdirektion 
Danzig: Felix Kawalki, Langenmarkt 32, Albert Drechsler, 
Elbing, Neust. Wallstrasse 12. 


— — • —ͤ nn — . Ʒ öã— — — — — — 


Gänzlicher Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Geſchäfts. 


SITIEISEIETSTETETEENENTT 


| fowie Strandhüte und ungarnirte Hüte 
zu fabelhaft billigen Preiſeu. 6 

Reisehüte in Stroh und Filz 

Trauerschleier 


ammete 
Spitzen 


1152 Oltz, Mod 48. 


Verkauf. Der aben iſt zu vermiethen. 
— nn, 
e r 


Effectvolle, moderne 
Plakate und Etiqueties, 
SOWIE 
Künstlerische Adressen und Widmungen, 
Aufnahmen von Etablissements 
zu Preislisten, Facturen u. Briefbogen 
liefert prompt und zu eivilen Preisen 


Carl Schmidt Neht,, 


Lithogr. Kunstanstalt u. Steindruckerei, 
Ellsing, Spieringstrasse 25. 


Muster nach überall hin sofort. 
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Verkaufsstalle Danzig, 
No. 44 Vorstädtischer Graben No. 44. 
DET” Verkauisbureau für Pommern, Ost- und Westpreussen, 


ar} 
Lager und Ausstellung in Beirich befindlicher Motoren 
für jedes Gewerbe, Landwirthschaft und elektrischen Liehfbetrieb. 
Ausschliessliche Specialität seit 3: Jahren Moterenbau. 
Otto's neuer Motar von 2 290 Pferde kräfte, N 
für Steinkohlenleuchtgas, Generatorgas, Oelgas, Wasseryas, Benzin, Ligroin, Naphta 
und gewöhnliches Lampenpetroleum. 
Original-Otto-Motoren in Verbindung mit Oelęas- Apparaten. 
Ottos neuer Motor in Verbindung mit Generatergas-Apvaraten ist die 
billigste Betriebskraft für die G. ossiodustrie. 
Wesentliche Ersparnisse gegenuber Dampihetrieh, 
Complete Pumpwerke für öffentliche und prizate Mass regrgungan. 
Petrollocomobilen für Betrieblandwirthschaftlicher Maschinenele. 
das- und Petrollocomofiven für Rebenbahnen, Tabrikan: ehlussba.uen elt. 
Petrolbootmotoren für Vergnügungs boote, Schlepp. und Sugeibinte, 
Complete Motorboote in jeder Ausstattung. 
— — Preislisten und Kostenanschläge sofort kostenfrei. 


42000 Motoren mit mehr als 160 000 Pferdekräften in Betrieb. 


e 
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Gemeinde- u. Kirchenverwaltungen. | 


Gleichzeitig ſtelle die Ladeneinrichtung zum 


lit 
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2. 
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Pr 
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0 2 
Dampfmalchinen⸗ 


(groß Format) 
empfehle in Kahnladungen 
kleinen Quantitäten billigſt 


J. Frühstück. 


Schlächterei Roſenberg, 
Brückſtraße 28, 
empfiehlt 
mageren Speck, kleine geräucherte 
Schinken à Pfund 75 Pfg., harte 
Schlakwurſt u. Braunſchweiger. 


Guten Roggen 
zum Schroten und Deputat offerirt 
von Wierezbicki, Bromberg, 

Bahnhofſtraße 83. 


wie 


nur beſſere Fabrikate, empfiehlt billigſt 


A Hesse Piauo⸗ Handlung. 


a Alter Markt 18, 1 Tr. 
Reines Schweineſchmalz, 
(Marke Special) pro Pfd. nur 45 b. 


Speisefett, 


pro Pfd. nur 35 6 empſiehlt 
Otto Assmus, Königsbergerſtr. 77. 


Helle Sounenſchirme 


werden ſauber und billig 
"gereinigt 2 


Kettenbrunnenſtr. 9, 2 Tr. 


lenz Sberläuder 
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Ponver iS, 


hell- und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 
traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 


*. 


mit yirtenben 


1000 5.3,00 5,0 
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ut gummirt und in ſauberer x 

ührung ſchnellſtens. 

| H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Kuunſtdruckerei. 


Pension. 


Einige kleine Mädchen, die in 
Danzig die Schule beſuchen wollen, 
finden gegen mäßige Penſion liebevolle 
Aufnahme in einem mof. Haushalte. 

Adreſſen erbittet 
L. Hoffmann, 
Danzig. Wallplatz 5. 


Schloſergeſellen 


für Bau⸗ und i e 
ucht 


L. Deutschmann, 
Tapiau. 
Reiſegeld wird vergütet. 


Zum Antritt per 1. Juli er. ſuche 
für meinen Deſtillations⸗Ausſchank 


ein tüchtiges Laden mädchen 
das bereits in einem ſolchem oder ähn— 
lichen Geſchäfte conditionirte. 
R. Kowalewski Nachf., 
„Im Lachs“. 


Eine ordentl. Beiwohnerin 
kann ſich melden 
Inn. Mühlendamm 25, 
2 Treppen, links. 
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Wäsche 


wird ſauber gewaſchen und geplättet 
Aeußz. Mühlendamm 24, hint. 


— 


iſt billig zu verkaufen bei 
Ein doppelläufiges 
Gr. Scheunenſtr. 8. 


Ein großes zweireihiges 
Fröhlich, 
Damast-Jagdgewehr 
N = Ein Regulator, Toi⸗ 


Ziehharmonika 
Grubenhagen Nr. 26. 
(Vorderlader) iſt billig zu verkauſen 
letteſpiegel und Bilder 


- | billig zu verkaufen 


Fiſchervorberg 28. 


Derfehung halber 


— 


Jverkaufe ſämmtliche Mobilien u. ſ. w. 


billigſt. Daſelbſt iſt eine Wohnung 


8 — 2 Stuben, Cabinet nebſt Zubehör — 
Alper 1. Juli zu vermiethen. 


Stadthofſtraßze 16. 


Lin aut erhalt. Arbeitswagen 


| steht billig zum Verkauf. 


Steruſtraße 5. 


* 
N 
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5 


Zwei ſehr gute 


Waſchmaſchinen 


und ein Badeſtuhl mit Heizvor⸗ 
richtung billig zu verkaufen. 
Danzingerſtr. Sa, I, rechts. 


e Banner: 
Ein Kochherd 
von weißen Kacheln mit Wärmeſpind 


Bratofen ꝛc. iſt zum Abbruch billig zu 
verkaufen. Neuſt. Wallſtraße 4, 


Einem deniſchen, evangeliſchen 
fachmann wird Gelegenheit geboten, 


ſich durch Erwerb 15 & * 2 3 S 


eines ſehr guten 


in einer Kreisſtadt Weſtpreußens eine 


ſichere und lohnende Exiſtenz zu 
gründen, wozu derſelbe evtl. weitgehende 
Unterſtützung finden würde. Meldungen 
brieflich unter Nr. 4708 an den Geſel— 
ligen in Graudenz erbeten. 


— — 


und ſtück verkauf. 
Mein Haus, gut renovirt, iſt zu 
g Mauerſtraße 17. 


verkaufen. 


Junge Müdchen, 


welche die. 


Aahneiderei 


nach akademiſchem Schnitt erlernen 
wollen, können ſich melden. 


Johanna Hildebrandt, 


Spieringſtr. 22, 3 Tr. rechts. 


O e M NN 
Junge Mädchen 
im Alter von 14—16 Jahren ver⸗ 
langen zum Erlernen des Wickel— 


machens, Cigarrenmachens oder 
Eigarrenfortirens 


Loeser Wolff. 


Eine Aufwärterin braucht 
Klebbe, Inn. Mühlend. 20/21. 


Beabſichtige meine 


Gältwirthlchaft 


4 „ ‘ 
nebſt Schmiede 
von ſogleich oder ſpäter freihändig zu 

verkaufen. 
August Dzinian, 
Marienau. 


herrschaftliche Wohnung, 


5 Zimmer, Veranda, Entree, Waſſer⸗ 
leitung, Garteneintritt und reich. Zube⸗ 
hör zum 1. Juli oder ſpäter zu ver⸗ 
miethen Berlinerſtr. 35. 


Wohnung von 2 Zimmern 


: f ohne Küche zu 
vermieth. Zu erfr. Königsbergerſtr. 77. 
JJVFFFFT !! 
Wohnu von 3 Zimmern mit Zu⸗ 

m behör, part. od. 1 Treppe 
gelegen, und Hofraum wird zum 1. Juli 
zu miethen geſucht. Offerten mit Preis- 


angabe unter 130 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Junger Lehrer ſucht 
m 
Zimmer 
mit Beköſtigung. 


Offerten nebſt Preisangabe erbeten 
unter R. 125 in der Exped d. Zeitg. 


4 5000 Mark 


zur Fabrikation eines lohnenden Artikels 
geſucht. Sicherheit vorhanden. Offerten 
unter T. R. in d. Exp. d. Ztg. erbeten. 


—— —— —— TU 


Gelucht 16 000 Mh. 


auf ein ſtädtiſches Grundſtück. Ver— 
mittler verbeten. Offerten unter S. 105 
in der Expedition der „Altpr. Zeitung“ 
erbeten. 
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65000 Abonnen 


a Stils im In- und Auslande hat das durch Reichhaltigkeit und ſorgfältige 
Auswahl des Inhalts ſich auszeichnende, täglich zweimal auch Mon⸗ 
8 tags erſcheinende 75 


Berliner Tageblatt 


und Handels-Zeitung 


nebſt ſeinen 8 werthvollen Beiblättern: 
dem illuſtrirten Witzblatt dem feuilletoniſtiſchen Beiblatt 


„LK“, „Der Zeitgeiſt', 
der belletriſtiſchen Sonntagsbeilage der neu hinzugekommenen 
„Deutſche Leſehalle“, „Technischen Rundschau“ 


und den „Mittheilungen über Landwirthſchaft, Harten⸗ 
bau und Hauswirthſchaft“. 


Die hochintereſſanten Reiſeberichte des bekannten Forſchungsreiſenden 


Eugen Wolf über China u. Japan 


werden in den nächſten Monaten fortgeſetzt. Im täglichen Nomanz 
Feuilleton des nächſten Quartals erſcheint 


der neueſte Roman .. Paul Lindau 


„Der Agent“, der das Intereſſe der Leſewelt in hervorragender Weiſe 

in Anſpruch nehmen wird, wie nicht minder der ſich dieſem ſpäter an⸗“ 

ſchließende feſſelnde Roman: „Getrennt“ von 
A. von Liliencron. 


Bei der großen Beliebtheit, deren ſich das „Berliner Tageblatt“ bei feinem 
ausgedehnten Leſerkreiſe erfreut, wird daſſelbe auf Reiſen und während? 
des Aufenthalts in Bädern und Sommerfriſchen überall begehrt, daher kann! 

allen Hoteliers, Pensionen, Restaurants, Conditoreien, Cafés, i 


die ihren Gäſten eine willkommene Lektüre bieten möchten, dieſe reichhaltigite 
große deutſche Zeitung in erſter Reihe zum Abonnement empfohlen werden. 


Vierteljährliches Abonnement koſtet 5 Mk. 25 Pf. bei allen Poſtämtern. 


ar 


Die Metallwanrenfahrik 
von 


aa Lane 
Inn. ee 35, 
Molkereigerütbe, 


ſpeziell 


= 5 f 
Mildfransporkkannen, 
geftanzt, im Vollbad dreimal 


verzinnt. ö | 
Bienengeräthe 
als: 


Honigſchleudermaſchinen, 
Dampfwachsauslaß⸗ Apparate, 
Schmoker, Rauchbläſer, 
Honigkübel, Honigbüchſen, 
Abwehrapparate, 
Geſichts masken, 
Imkerhandſchuhe und-Pfeifen 


Fleischereigeräthe: 
A Blutkannen, WU 
5 hmalpfchüffeh eld. 


Proſpekte zur Verfügung. Bi 


re 


Yhalmühle 


Abſeits des Weges am Kupferhammer, an 7 Karpfenteichen 
gelegen, ringsum von Wald umgeben. Schönſter Ausflug für Schulen 
und Vereine. Für friſche Milch ſowie gute Biere und Speiſen iſt 
Sorge getragen. Familien können Caffee aufbrühen. 


Um gütigen Zuſpruch bittet N 
| Otto Papin. 
4046er 


Empfehle mein gut ſortirtes Lager 


% llt Arten Ahren, & 


Ketten u. Anhänger 


zu den billigſten Preiſen unter reeller Garantie. \ 
Regulateure, 14 Tage gehend, 175 

kein amerik. Werk, . von 15 
Gutgeh. Cylinderuhren von 6 
Weckeruhren 


Brillen, 


ſehr billig in großer Auswahl. 


8 


SEE 


Mic. an % 
Mix. an 


Uhrmacher, Waſſerſtraße 24, im Hauſe 


— 


5 Die größte Verbreitung aller liberalen deutſchen Zeitungen großen 2 


bang ene, fa e Ker ten e Ausführliche Parlaments ⸗Be⸗ acktſeitig, mit Schnittmufter, f 
. Ache (3 57. m. p. war. Wente e. | DM richte. — Treffliche militäriſche monatlich. 5 
22 TE Anfläge. — Intereſſante s 1 5 3) uebi ches Echo“, 
m ; 24. Theater- und Gerichts⸗-Nach⸗ wöchentlich. em 
Helbſtverſchuldete Schwäche richten. — Eingehendſte Nach- 4) „Verlooſungs⸗Blatt“, zehn⸗F 
der Männer, Pollnt., ſämmtliche Ge⸗ richten über Muſik, Kunſt, und., tagig. a 
ſchlechtskrankheiten heilt ſicher nach 25 | Wiſſenſchaft. we 5) „Landwirthſchaftliche Nach⸗ 
jähr. prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, Handelstheil. — Vollſtändigſtes] richten“, wöchentlich. iR 
nicht approbirter Arzt, Hamburg, | Coursblatt. — Lotterie Listen. 6) „Die Hausfrau“, wöchent⸗ 
Seilerſtraße 27, I. Ausw. brieflich. Bi Perſonal⸗ Veränderungen in der lich. IM 
[00m Armee, Marine und Civil = Ver: 7) „Produkten: und Waaren⸗ 


| zeit von 3—5, Berlin, Friedrichſtr. 6, 


| Urne Abholeſtellen 


zu den bereits beſtehenden haben wir eingerichtet bei 


Maschinendle, * - 
aschinenäle, (dem Carl Krüger, Arif. Marienburger- 
billigſt. damm 25, 


(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


Gustav Peiler Nachfolg,, 


59 


J. Staesz jun., Elbing, f 
u = zer Ritterſtraße l, 

ecialität: Streichfertige Celfarben. — 5 
— . Anton Meissner, Atuß. Mühlen: 


damm 58r, 


und werden Abonnements auf die „Altpr. Zeitung“ 
daſelbſt zum Preiſe von 1,860 Mk. pro Quartal ent- 
gegen genommen. 


J 8 Schronder. 


ER 


K gl. S. Hofphotograph, 74: ; 2 
Friedr. Wilh.-Platz, am Casino. Eumcdilion der „Allprtußiſchen Zeitung“ 


Eingemachte Früchte 
in Zuckersalt: 


empfiehlt billigſt die 


Obsthalle 
Alter Markt. 
Trockenen 


Dampfmalchin en- 


Vrektorf 


Gaflıof Reimannstelde 


Dörbecker Schweiz. Wunderſchöner Ausflugsort. 

, Von Elbing per Dampfer zu erreichen. Abfahrt von Elbing mit 
1 A ee uns und Sonnabend 2 Uhr Nachmittag, 
Auen 2 ’ onntag 2 Uhr achmitta d 1 
8½ Uhr Abends. g 2 Uhr Nachmittag und zurück 

Vorherige Beſtellung auf Führer nehme ich jederzeit an. 

Für gute Biere und Weine, ſowie warme und kalte Speiſen iſt 
bei mir immer geſorgt, weshalb ich um gütigen Zuſpruch bitte. 

der Durchgang durch den Park iſt wieder geſtattet. 


Hochachtungsvoll 
F. Zimmermann. 


— — 
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Fischerstr. 44, Tiſcherſtr. 44, 


bn F. Kuhn, aer. 


* ab Bruch neben der Apotheke. 9 nahe dem Fiſcherthor. 
à Mille 10 Mk. 
9 0 Lager 


G. Leistikow, Neuhof, 
p. Neukirch Kr. Elbing. 


Beſtellungen für Elbing nimmt 
Herr J. L. Reich, Altſt. Grit: 
ſtraße 31, entgegen. b 


jeder Art werden bei billigſter Preis— 
berechnung ſauber und geſchmackvoll 


lelbfigeferfigfer Ichuhe und Htiefel, 


— 
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S Uhren, -& 


nur beste gebrauchsfertige Werke, mit langjähriger Garantie, in 
allen Preislagen in grosser Auswahl am Lager. 


Reparaturen &* 


gewissenhaft und billigst!! 


IE. 

Emil Hoepner, 
Juwelier und vereidigter Gerichtstaxator, 
Friedrich Wilhelmplatz 5. 
Altrenommirtes Geschäft, gegründet 1863. 


N Prima 


Kirseh- u. Bimbeersyrüp! 


offerirt P billigſt 
R. Kowalewski Nachf., 
„Im Lachs“. 


Alten u. jungen Männern 8 
wird die in neuer verinehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med.- B 
Rath Dr. Müller über das 3 


geslöute Atven- U. : 
SLaual‘ System i 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. > 

Freie Zusendung unter Couvert N 
für eine Mark in Briefmarken. 5 


Curt Röber, Braunschweig. g 
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Fünf Mark gr a = 
pro Quartal bei allen Deutſchen Poſtanſtalten. 9, 0. 


— 


„Berliner Neueste Nachrichten“ 
Poſtzeitungsliſte Nr. 999. Unparteiiſche Ze itung. Poſtzeitungsliſte Nr. 950% 


2 mal tüglich == x 
[Brebatiion n. Expedition: Berlin SW, Mönigpräher Stra 12. 


Schnelle, ausführliche und 8 (Gratis-) Beiblätter: 
unparteiiſche politifcheBericht- | 1) „Deutſcher Hausfreund“, 
erſtattung. — Wiedergabe inter— illuſtrirte Zeitſchrift von 
Druckſeiten, wöchentlich. 


eſſirender Meinungsäußerungen der 
Parteiblätter aller Richtungen. — 2) „Illuſtr. Modenzeitung“, 


1 22 5 
Fort mit den Hosenträgern! 16 
Zur Anſicht erhält jeder frco. gegen Frco.⸗Rück⸗ ; 
fendung 1 Geſundheits⸗Spiralhoſeuhalter, 


Markt: Bericht“, wöchentlich. BR 
8) „Deutſcher Rechtsſpiegel“, RS 
Samml. neuer Geſetze u. Reichs- 
gerichts-Entſcheid. nach Bedarf. A 
Im Roman⸗-⸗Feuilleton erſcheint demnächſt der außergewöhnlich ji 
Spannend geſchriebene Roman: 5 


„John Fordham's Beichte“ 


von B. L. Fargeon. 


f „Neu hinzutretenden Abonnenten wird der im laufenden Quartal 15 
erſchienene Anfang des Romans auf der Expedition mitzutheilenden Wunſch f 
i unentgeltlich nachgeliefert. Kr 


Anzeigen in den „Berliner Neueſten Nachrichten“ 
haben vortreffliche Wirkung! Preis für die 6geſpaltene Zeile 40 Pf. 


Damen mögen ſ. vertrauensv. w. a. 
Fr. Meilicke, sage femme. ar 
J. 
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waltung ſofort und vollſtändig. 


Veh 9 2555 


4 * 
ACH Betr, 

Sr Sommer 7, 
N Fahrplan 1898. 


Abfahrt nach Richtung Dirſchau: 
15 Om., 2,50 Om., 10,5% Om., 10,58 b. i 
3,10 Nni., 6,44 Nm., 10,10 Nm., 10,03 Nm. 5 
„ Königsberg: b 
6.40 om. 7,18 Ont., 10,02 Dm. , 1,22 Nm. 
1 5,32 Nm., 6,11 Ant., 12, 18 Nochts ; 
Mohrungen: 
7,18 Din., 10,02 Om., 2,00 Nm. 
6,11 Um. 
900 Oſterode: 
6,22 U., 11,0 D., 3,35 N., 7, 
5 Fett gedruckte ſind 
Schnellzüge 


Auf Wunſch Probe-Nummern gratis und 
L e e eee 


franko! 
er 5 1 1 750 r g RE 


